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„Thu' Geld in deinen Beutel!"
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Reisegefährten, die sich einem Reisebureau aus- 

lieferten
Doch ein solches Reisevürcaü ganz im aslßc- 

meinen betrachtet!
^ür Reise«Dilettanten, brave Sohne auv Post- 

muck-'l oder Treuenbrietzen an der Knatter, die 
r»m L ersten Mal in die weite Welt hineinriechen, 
maa es bequem fein. Für Menschen von Sclbst- 
tohihmfeit ist das Tratten in einer ganzen Herde 
mehr ^als langweilig. Solche Reisebureau Gesell 
schütten von einem Führer von Ott zu Ort ge­
trieben/ machen stets einen humoristischen Eindruck. 

Das Cooksche Reisebureau 
artigen Unternehmungen das 
gewöhnlichen Orientrelsenden, 

liefert, heißt es: . ;;
Ein einfaches Ausbooten m Vaffa bei pielsweise, 
für das man bei gutem Wetter höchstens zwn 
Francs blecht, kostet bei Cook .uns Schilling. Und 
erst bei schlechtem Wetter! Da werden fünfzig 
Schilling und noch mehr verlangt. •

. ^ch habe alle meine Reisen in vier Eidth^lcn 
auf eigene Faust unternommen und bin stets 
btutgcr und besser gefahren, als manche meiner 

nicht hcrausgebe, war aber nach längerem Parlirerr 
bereit, denselben die Beamten lesen zn lassen. Am 
10. Oktober erschienen die Beamten wiederum und 
präsentirten eine Verfügung des ersten Staats- 
anwalts am Landgericht I Berlin, welche anhub: 
In der UnLersuchungkfache wider den Assekuranz- 
bevollmächtigten R. (wegen? das fehle!) wird der 2C. 
Brief hiermit mit Beschlag belegt. Reimann er­
öffnete den Beamten, welche nunmehr mit Gewalt 
drohten, daß er den Brief bereits verkauft, außer- 
dem aber sich bei dem Minister des Innern unter 
Beifügung einer beglaubigten Abschrift des Briefes 
beschwert habe. R führte auch Beschwerde beim 
Justizminister über das Vorgehen des Staats­
anwalts. Von beiden Ministern ist nach dem 
„Vorwärts" eine Antwort nicht erfolgt.

Deutschland.
— Sicherem Vernehmen der „Norddeutschen 

Allgemeinen Zeitung" nach, sind als deutsche Mit­
glieder bei der Anarchisteneonferenz der deutsche 
Botschafter in Rom von Saurma, der Geheime 
Oberregierungsrath im preußischen Ministerium des 
Innern von P h i l i p 8 b o r n und der Professor 
der Berliner Universität von M a r t i tz in AuSficht 
genommen.

— Der Großherzog von Sachsen- 
Weimar wird an der am 27. November in 
Friedrichsruh stattfindenden Beisetzung des F ii rsten 
Bismarck theilnehmen.

— Der in Planen erscheineneiide „Vogtlandische 
Anzeiger" meldet: F ü r st H e r b e r i B i s m a r ck 
hat auf die vorn Vorstände des „Sächsischen 
G e m e i n d e t a g e s" an ihn gerichtete Anfrage 
in Betreff der Theilnahme des Vorstandes als Ver- 
treters der sächsischen Gemeinden an Der Beisetzung 
seines Vaters, unter dem Ausdruck des Dankes für 
den das Andenken seines Vaters ehrenden Wunsch 
erwidert, daß er mit Rücksicht auf die Jahreszeit 
und den Mangel an Gelegenheit, die betreffende 
Deputation empfangen zu können, zu seinem Be­
dauern Abstand nehmen müsse, Einladungen zur 
Beisetzung ergehen zu lassen.

— Eine Reise nach Wien und Budapest haben 
am Freitag Räthe verschiedener preußischer Ministerien 
in Begleitung des Direktors des städtischen Vieh- 
und Schlachthofes in Berlin angetreten, um, wie die 
„Allgemeine Fleischerzeitung" mittheilt, an O.t und 
Stelle die Markt- und Viehhaudelsverhälinisse ein­
gehendem Studium zu unterwerfen und s naue Ein­
sicht in die Gesundheitsverhältnisse der Artigen Vieh­
bestände zu gewinnen.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Die durch die Zeitungen gehende Nachricht, 
daß der Entwurf zu dem Fleischbeschau- 
g e s e tz dem Bundesrath bereits zugegangen sei, 
kann nicht richtig sein Nach unsern Informationen 
ist der Entwurf noch der Gegenstand einer Be­
rathung zwischen den betheiligten Regierungen. 
Wenn trotzdem das Gesetz, noch ehe sein Entwurf 
feststeht, bekannt ist und schon kritisirt ist, so ist 
das zum allermindesten recht voreilig.

— Der B u u d e s r a i h hat am Donnerstag 
neben einer Reihe von Reichshaushaltsetats Ab­
änderungen der Ausführungsvorschriften zum Tabak- 
sterrergesetz genehmigt.

— Nach der „Köln. Ztg " wird der neue Etat 
bestimmt eine Forderung enthalten für die R e o r- 
ganisation der Feldartillerie, welche 
der Kriegsminister schon vor fast einem Jahre als 
nicht wohl mehr aufschiebbar bezeichnete.

— Der „Berl. Lokal Anz." kann mittheilen, 
daß man an Berliner unterrichteten Stellen von 
diplomatischen Vorstellungen Dänemarcks wegen der 
Ausweisungen aus N o r d s ch I e s w i g 
nichts weiß und man solche Vorstellungen auch für 
ausgeschlossen hält.

— Zu den Artsweisungen aus 
Breslau schreibt die „Bresl. Morgeuztg.", sie 
sei geneigt gewesen, die Meldungen von Aus- 
Weisungen aus Breslau in das Gebiet der Tataren­
nachrichten zu verweisen, erfahre aber, daß that­
sächlich Ausweisungen stattgcfunden haben. Ihrem 
Gewährsmanne haben zwei solche Ausweisungs­
befehle, welche vom 6 d. M. datirt waren, vor­
gelegen; in beiden Fällen handelte es sich um 
Personen, die seit Jahren in Breslau gelebt und 
niemals Anlaß zn etwclcher Beschwerde gegeben 
haben.

— Im Finanzministerium wird eine Besprechung 
wegen derjenigen kulturellen Einrichtungen statt- 
finden, welche insbesondere für die Stadt Pose n 
seitens der Staatsregiernng in Aussicht genommen 
sind. An der Besprechung werden der Landes-

Das kaiserliche Statistische Amt hat jetzt die 
Statistik der Reichstagswahlen von 1898 
nebst einer kartographischen Darstellung in einem 
besonderen Heft erscheinen lassen. Bekanntlich hat 
schon vor einigen Wochen das Bureau des Reichs- 
tags aus den Wahlacten eine solche Zusammen- 
stettung angesertigt, deren Ergebnisse in den Zei­
tungen veröffentlicht wurden. Die Gesammtziffcrn 
nach der Statistik des Statistischen Amts unter­
scheiden sich für die Linksparteien nur unwesentlich 
von denjenigen des Reichstagsbureaus. Das Sta­
tistische Amt rechnet mehr zu der Freisinnigen 
Bereinigung 737, der Freisinnigen Volkspartei 
4574, der Deutschen Volkspartei 35, der Sozial- 
dernokrafte 1771, dagegen weniger den National» 
liberaler: 4241, den Polen 282. Für das Centrum 
werden mehr berechnet 861 Stimmen. Erheblicher 
sind die Differenzen in Bezug auf die Parteieu der 
rechten Seite. Das Statistische Amt rechnet für 
t)ie Deutschconservativeri 13571 weniger, dagegen 
für die Freiconservativen 12104 mehr, ferner 
weniger für den Bund der Landwirthe 10985.

. „Staatsbürgerzeitung" stimmt ein großes 
Trmmphgeschrej an, luc.;[ sjH aus der Veröffcnt-

- Statistischen Amts ergeben habe, daß 
bte Antisemiten gegen 1893 20389 Stimmen ge­
wonnen hätten, während das Reichstagsburcau ein 
Minus von 21815 Stimmen berechnet habe. Der 
% eMcirt sich einfach daraus, daß das
Statffti che Amt die Christlichsozialen mit 

utis e ni 11 e n zusammengeworfeu hat, 
wollend das Reichstagsbureau, wie es allein richtig 
w r4?734 chnßlich-soziale Stimmen in besonderer 
" „ lls ^usammenzählt. Es bleibt also bei dem 
Rückgang der antisemitischen Stimmen. 
r-irrrä1'11 ^erzu hervor, daß beispielsweise das 
Statff.ochs Amt die 15 551 Stimmen, die im 6. 
Berlmer Wahlkreis auf Stöckcr fielen, und die 

Stimmen, die im 4. Wahlkreis auf einen 
christlich sozialen Candidaten fielen, mit eingerechnet 
bat in Die gesammte Rubrik „Antisemiteii" (Deutsche 
Reformpartei, Christlichsoziale). Auch sonst scheint 
un* Rcichstagsbureau sachgemäßer gerechnet 
zu haben als das Statistische Amt.

Fw „Deutsche Tageszeitung" ist mit dieser 
Statistik natürlich sehr wenig zufrieden wegen der 
geringen Zahl oon Stimmen, die für den Bund 
der Landwirthe notirt sind. Sie zählt dem 
Bunde auch alle für Hörige des Bundes abgegebenen 
Stimmen zu und rechnet so mit Leichtigkeit an­
nähernd zwei Millionen Stimmen für den Bund 
der Landwirthe heraus.

* *
Die Furcht vor Bismarck - Enthüllungen 

scheint nach den Busch'schen Indiskretionen nicht 
gering zu fein. Ein Herr Reimann bot nach Bis- 
marcks Tod im „Dahestn" für 500 Mk. einen 
Bismarckbrief, den er 1869 als Bürgermeister von 
Bütow nach llebersendung einer Portion seltener 
Fische erhielt, aus. Der Brief enthält neben den 
üblichen Dankesworten nur die Versicherung: die 
Sendung beweise, „daß Ihre Fürsorge den Ehren­
bürgern der Stadt in gleichem Maße zugewendet 
ist, wie der orisauwesenden Gemeinde." Diese 
Annonce las der Regierungspräsident zu Potsdam 
im „Daheim". Am 29. September erschienen bei 
Herrn Reimann, welcher jetzt in Berlin lebt, zwei 
Kriminalbvarnte und verlangten den Bismarckbrief 
unter Berufung auf eine Verfügung des Regierungs­
präsidenten zu Potsdam. Der verlangte Preis des 
Briefes lasse darauf schließen, daß derselbe Mit­
theilungen enthalte, die den Verkauf unthuu- 
lich erscheinen ließen. In Folge
werde das Polizeipräsidium
Brief mit Beschlag zu belegen und nach Pots­
dam einzureicheu. Zu motwiren sei die Beschlag­
nahme damit, daß der Brief jedenfalls in die Akten 
des Magistrats gehöre. R. stellte den Beamten 
anheim, seinen Sekretär zu erbrechen und den Brief 
mit Gewalt sich anzueignen, da er ihn gutwillig

lvorheu, dem Reichstage sollen in der neuen Session 
Maßregeln zur Eindämmung der sozialdemokratischen 
Hochfluth und natürlich auch der anarchistischen 
Propaganda vorgeschlagen werden. Was die letztere 
betrifft, so.wird sich die Ankündigung vorerst nicht 
bewahrheiten. Gegen Ende November soll bekanntlich 
in Rom die seitens der italienischen Regierung au- 
geregte Cvnferenz zur Berathung internationaler 
Maßregeln gegen b-e Anarchisten zusammentreten- 
oeten Beschluffen die Reichsregierung nicht vor- 
dort Bestück wird sie abwarten, ob
fühntnn ^ f gefaßt werden, welche zu ihrer Aus- 

WalüscheiulichIns“2M" <. bedürft,,.
J bad gerade nicht. Allerdings ist 

^^/o^amm sur die Verhandlungen der Conserenz 
ÜaHenito'H hö ^stgestellt, die Vorschläge der 

• 1 'Legierung scheinen bei einzelnen Re- 
auf Bedenken gestoßen zu sein, welche

cc!'!gt werden müssen, wenn die Conserenz
an die Arbeit
Vorverhandlungen 

man über das

«C’ctOgt werden müssen, 
mit Aussicht auf Erfolg
gehen soll. Ehe diese
abgeschlossen sind, wird 
Arbeitsprogramm etwas Genaueres schwerlich er­
fahren, aber nach den bisherigen Mittheilungen 
dürften sich die Maßregeln, welche gegen die 
Propaganda der That ergriffen werden sollen, in 
der Hauptsache auf das Gebiet der Exekutiv-Polizei 
beschränken und auf eine internationale Ueber- 
wachung ber Anarchisten hinauslaufen, wobei es 
fraglich bleibt, ob die Errichtung eines internationalen 
lleberwachnngsbureaus in Aussicht genommen wird 
Em jolches würde in den Fällen, in denen es sich 

Ueberwachung von Oetsverände-ungen der 
i i. "»?' ': öefannteu Personen handelt, nützlich 

?“ t,C 8‘nor,4iftc" kein äußerliches 
m - ? J1?«“1- >° bleibt Immer „och di-
Loglichkeit, daß einzelne imb gerade die gefährlichsten 
5,? ?U,r bli dahin sich im Hintergrund 

. den Augen der 
LI;°-’Cl1 dolijei eutzieheii. Diejenigest, welche 

am lautesten für die Grundsätze des Anarchismus 
™ :el™/ tnb ™ der Regel völlig ungefährlich. — 
Kirohinn hÄm°£,re,if(fle Ho-bstuth und die B-. 
Vorschläge Ä,Ä, M die

h°lu,,g der Wieder-
licfttz gegen die Sozialdemokratin -esta^e 
sind und bekanntlich die „Hachflnth- nicht haben 
verhu-d«,, könne,,. Ganz abgesehen davon? da« 
du Reichsregierung, w,e das der Reichskanzler seiner 
Zeit m bei Presse hat erklären lassen, ait ein Aus­
nahmegesetz gegen die Sozialdemokraktie nicht denkt 
sind die Aussichten, für ein solches die Mehrheit 
des Reichstags zu gewmnen, durch die Neuwahlen 
eher schlechter als besser geworden. Nun könnte 
allerdings die Regierung bcii Versuch machen, es 
noch einmal wie vor zwei Jahren mit einer Ver­
schlechterung des Vereins- und Versammlungsrechts 
in Preußen zu versuchen. Aber auch dieser 
Versuch ist aussichtslos, uachdem auch 
dw Neuwahlen zum Abgeordnetenhause 
den conservätiven Parteien die absolute Mehrheit, 
aus welche sie ausgingeit, voreuthalteu haben. 
Zeder Schritt in dieser Richtung könnte nur die 
Wirkung haben, die liberalen Parteieu des Ab- 
gi mduclenhanses in einen immer schrofferen Gegeii- 
fatz zu der Regierung zu bringen und der Sozial- 
demokratie neue wirksame Agitationsmittel in die 
Hand zu geben. Muß man doch ohnehin befürchten, 
daß die in Vorbereitung begriffene Novelle zur 
Gewerbeordnung, welche Arbeitswillige gegen den 
Terrorismus der Sozialdemokratie besser als bisher 
lchützen foß, des Guten zu viel thun und das 
Zvautionsrecht der Arbeiter illusorisch machen wird, 
jn dem Augenblick, in welchem die Gesetzgebung 
;u£Hc '""HE, der Sozialdemokratie mit Ausnahme- 

regeln zu Seibe zu gehen, werden die weit­
es enden Meinungsverschiedenheiten, welche auf dem 
o.ai- Parteitage der Sozialdemokrateu hervor- 
gedränlft )tn\ roiebcr üt ??• Hintergrund zurück- 
»„Ä ^e vernünftigeren Elemente der 

bCr 6,86crl9en F»hr°r wieder

Orientreise des Kaiser­
paares.

der re Kniserpaor begab sich am Freitage nach 
yT Enthüllung des Denksteines in Balbek zu 

a9en nach Mnallakah, wo das Frühstück in den

| Selten eingenommen wurde. Die Rückkehr nach Keine Ausnahmegesetze.
cv . ... . * “ | Setrut erfolgte mit der Eisenbahn. Während die

Er suddeutscheri, angeblich offiziösen Corre- Kaiserin nach der Ankunft in Beirut die'festlicb 
spondenz ist liekanntlich wieder einmal angekündigt geschmückten Straßen zu Wagen pafsftte legte dc^- 
wordeu. dem 9b rfiahin,. fhfY^n ht hrr nnf.-rr fcpfftnn ©.Uf«,. s.,... an.. ... - 3 je1'1 UL' ^gre oeriatker ?cn Weg zu Pferde zurück. Um 63/4 Uhr 

Abends begabeu sich die Majestäten an Bord der 
„Hohenzollern". Hafen und Stadt waren reich 
tllmmntrt. Ueberall wurde Feuerwerk abgebramtt. 
axf..^n Spanien trägt man sich mit großartigen 
Planen, um den Besuch des Kaisers zu feiern und 
H’entneÜ auch •— polftisch ailszunutzeu. Nach den 
Versicherungen aus Madrider amtlichen Kreisen 
lauft der Kaiser am 19. zuerst Cartagena, 
dünn C a d i x an, den letzteren Hafen, um Kohlen 
einzunehrnen. Die Regierung wartet näheres ab, ehe 
sie die Einzelheiten des Empfangs feststellt,- vielleicht 
wird der Minister des Aeußern nach Cadix gesandt 
werden. Es sei noch unbestimmt, ob das Kaiser­
paar landen wird, aber die Regierung erwartet, daß 
es Sevilla besuchen wird. Die Behörden haben 
bereits Weisungen erhalten. Im Augenblicke der 
Landung in Cadix wird das Kaiscrpaar die Ein­
ladung der Königin erhalten, nach Madrid zn 
kommen. Auch der Alcalde (Bürgermeister) beab­
sichtigt eine Einladung etgetzen zu lassen. Der 
Marineminister gab Befehl, den deutschen Schisten 
die Uebernahme alles Nöthigen in jeder Weise zu 
erleichtern.

Die Madrider „Correspondeiicia" publizirt ein 
augenscheinlich aus dem Palast stammendes 
Commuuiqu^, wonach die Königin-Regentin be­
absichtigt, den Oberhofmarschall Herzog von Soto- 
mayor mit einem Handschreiben für das Kaiser­
paar nach Cartagena zu senden, worin das letztere 
eingeladen wird, von Cartagena direkt nad) Madrid 
zu kommen, wenn sich das ermöglichen ließe. Die 
„Hohenzollern" würde bann inzwischen nach Cadix 
gehen, um dort Kohlen einzunehrnen. Aus Mahon 
wird gemeldet, daß der Kaiser auch dort erwartet 
wird.

Allen diesen hochfliegendeir Plänen gegenüber 
wird der „Köln. Ztg." offenbar offiziös aus Berlin 
geschrieben.'„MadriderDepeschen melden von einer Ab­
sicht amtlicher spanischer Kreise, den deutschen Kaiser 
bet seiner kurzen Anwesenheit in Cadiz durch Entsendung 
eines Geschwaders oder sonstige festliche Ver­
anstaltungen zu begrüßen. Soweit wir unterrichtet 
sind, wird diese liebenswürdige Absicht kaum aus­
führbar sein, denn der Kaiser fährt im streng­
sten Inkognito. Die Seefahrt erfolgt lediglich 
aus Gesundheitsrücksichten, um den Gefahren vor- 
zubeugen, die aus einem raschen Klimawechsel sich 
ergeben können. Der Aufenthalt in Cadix wird 
nur kurze Zeit dauern und hat ausschließlich den 
Zweck, für die Schiffe neuen Kohlenvorrath ein- 
zunehmen. Es ist sonach fraglich, ob der Kaiser 
überhaupt in Cadix aus Land gehen wird. Zu 
einer Begrüßung durch die spanischen Behörden 
1wohl keine Gelegenheit vorhanden sein " 

m if fc ei L'a§ bereits gestern erwähnte Cook'sche 
SaH m/L der bekannte Reiscschriftst-llcr 
GIvs en neuesten Schrift: „Kritische

3ütarmai,rcranffV»et «flinafahrt haben die 
Sm dem f±/SCn 8utl°s für Palästina und 
ä Ln 21,*- «w-

wohlrenonimirtc?b«,,i?"^"d deutscher, thcilioeise

getrompetet, was es alles für den Kaiscrma ^itr 
Verfügung stellt: kostbare Zelte, Unmassen von 
Lastihstren, zahlreiches Bedienungspersonal

Aber diese schwungvolle Rechnung! Wie Zeitungen 
berichten, hat es der Sultan doch 
300000 Francs betragenden Spesen
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ihm aus-



' Hauptmann -er Provinz, sowie der ÖberbNger- 
wrister von Posen theilnchmen.

— Vor der BesteüetUNg der Waaren- 
Häuser, wie sie tzerr v. M i q u e l zu planen 
scheint, wird jetzt den conservativen Hetzern selbst 
bange. So meint die „Deutsche Tagesztg.", die 
Hineinziehung aller Detailgeschäfte gehe doch 
vielleicht etwas zu weit.

— Die etatsmäßige Einnahme der 
R c i ch s p o st - und Tclegraphen-Verwaltung für 
die erste Hälfte des laufenden Rechnungsjahres hat 
165 530000 Mk betragen, während die Einnahme 
im gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres sich 
auf 154031000 Mk. belaufen hat. Die Steige­
rung beträgt mithin nahezu ll1/a Mill. Mk.

— In einer am Freitage in Berlin abge- 
haltenen Versammlung der bisherigen Mitglieder 
des „Vereinigten Ausschusses für das Groß- 
schifffahrtsprojektBerlin-Stettin" 
wurde einstimmig beschlossen, den Vereinigten Aus­
schuß aufzulösen. Zugleich erfolgte die Begründung 
einer neuen Vereinigung unter dem Titel: 
„Prüfungsausschuß für den Großschifffahrtsweg 
Berlin-Stettin." Zu Vorsitzenden wurden Graf 
Udo Stoiber g-Wernigerode und Ge­
heimer Commerzienrath Goldberger gtzwählt. 
Es wurde beschlossen, Herzog Ernst 
Günther von Schleswig- Hol st ein zu 
bitten, das Protektorat auch über den neuen Aus­
schuß zu übernehmen.

— Der Zeichner des „Simplicissimns" Heine 
ist, wie das „Leipziger Tageblatt" Meldet, gegen 
eine Kaution von 30000 Mark auf freien Fuß 
gesetzt worden. Wegen Beihilfe zur Majestäts­
beleidigung ist auch gegen den Drucker des 
„Simplicissimus," Max Hesse in Leipzig, Anklage 
erhoben worden.

— Wegen groben Unfugs schwebt in Neustadt 
in Oberschlesien ein Verfahren gegen einen Sozial- 
demokraten, der in einer Todesanzeige eines Be­
kannten von der Proletarierkrankheit gesprochen 
hatte.

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. November. Die heutige Wahl 

der Stadtverordneten im 3. Bezirk der 
3. Abtheilung fand unter gesteigerter Erregung der 
Wähler statt. In einzelnen Wahllokalen herrschte 
Vormittags zeitweise lebhafter Andrang. Die 
„Bürgerpartei" ließ einige mit ihrer Bezeichnung 
versehene Kremser circnltren, in denen sie ihren 
Anhängern freie Fahrt nach den Wahllokalen ge­
währte.

Tiegenhof, 12. November. Eine gewaltige 
Feuersbrun st äscherte am Mittwoch 10 Häuser 
ein. Unter denselben befinden sich 6 große Gebäude. 
Das Feuer brach im Haufe des Kaufmanns Pächter 
aus. Aufgespeicherte Wollwaaren gaben dem Elemente 
reichliche Nahrung. Es herrscht große Wohnnngs- 
moth. Man vermuthet, daß Brandstiftung vorliegt.

Neuenburg, 11. November. Gestern fand 
hier ein Holztermin statt. Zur Taxe war 
weder Nutzholz noch Br-'nnholz zu haben. Das 
Holz wurde im Preise bedeutend in die Höhe ge­
trieben, sodaß man für ein Raummeter Brennholz 
durchschnittlich den Preis zahlte, für welchen man 
es bisher in der Stadt käuflich erhalten hat. Da 
das Holz nur in großen Posten ansgeboten wurde, 
war bereits Mittags der Termin, welcher sonst 
öfters bis in die Nacht dauerte, schön zu Ende. — 
Heute wurde hier ein Viehmarkt abgehalten. Da 
wegen der im Kreise Marienwerder ausgebrochenen 
Maul- und Klauenseuche über eine Anzahl Ort­
schaften die Sperre verhängt worden ist, waren von 
dort keine Kühe, sondern nur Pferde aufgetrieben. 
Der Auftrieb war daher auf diesem letzten Markte 
nicht so zahlreich als sonst; es standen nur etwa 
200 Kühe und 150 Pferde zum Verkauft. Das 
Material war befriedigend. Auf dem Viehmarkte 
war der Geschäftsgang recht lebhaft, weil nicht nur 
Privatleute Vieh erstanden, sondern auch dir 
Händler, namentlich Schlachtvieh und hock angenndete 
Milchkühe zu hohen Preisen für das Material — 
es wurde bis 300 Mk. pro Stück gezahlt — 
kauften, um es sogleich uach dem Westen zu senden. 
Der Umsatz war so bedeutend, daß fast alles Vieh 
in andere Hände gekommen ist. Auf dem Pferde­
markt war der Geschäftsgang viel flauer, zumal 
nach der Bestellung des Ackers viel Pferde ent> 
behrlich geworden sind. Die Pferde, welche einen 
Preis von 5—600 Mk. erzielten, wurden bald 
verkauft, während bei anderen zu gedrückten Preisen 
wenig Nachfrage war. — Der Jahrmarkt findet 
nicht, wie irrthümlich in den Kalendern angegeben 
ist, am Montag, den 14., sondern am Dienstag, den 
15. November statt.

8. Heiligenbeil, 11. November. Im benach­
barten Carben ist gestern der Knecht des Mühlen- 
Pächters Ewert bei der Neunaugensischerei in den 1 m 
tiefen Mühlentümpel gefallen und ertrunken. 
Erst nach längerem Suchen fand man die Leiche 
des Verunglückten. Derselbe hinterläßt eine Frau 
mit einem unerzogenen Kinde.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 12. November 1898.

Mnthmatzliche Witterung für Sonntag, 
den 13. November: Vielfach Nebel, trübe, naßkalt; 
für Montag den 14. November: Meist bedeckt mit 
Nebel, normale Temperatur, feuchte Luft.

Besuch des Herrn Oberpräsidenten. Wie 
stets, so hat der Herr Oberpräsident v. G o ß l e r 
auch bei seinem jetzigen Besuche unserer Stadt wie- 
der ein lebhaftes Interesse für die Industrie be­
kundet. Der Herr Oberpräsideut wollte eigentlich 
erst heute kommen, um der Eröffnung der Geflügel­
ausstellung und der Feier des 25jährigen Stiftungs­
festes des Alterthumsvereins beizuwshnen. Herr 
v. Goßler traf indes schon gestern Vormittag hier 
ein. Auf dem Bahnhöfe wurde der Herr Ober­
präsident vom Herrn Oberbürgermeister E l d i t t 
empfangen. Nachdem Herr v. Goßler im Königl. 
Hof kurze Zeit abgestiegen war, wurde, wie wir 

bereits mitgetheilt haben, der Elbinger Leinenindustrie 
ein längerer Besuch abgestattet. Von hier ging es 
nach der elektrischen Centrale und schien hier na­
mentlich die Frage der Abgabe von Electricität 
an industrielle Unternehmungen für Betriebszwecke 
zu tnterefstreit. Mehrere solcher Anlagen wütdeü 
darauf unter Begleitung des Herrn Direktor 
U l f e r t besichtigt. Das Diner wurde bei Herrn 
CommerzienrathZiese eingenommen. Es 
waren zur Tafel auch die Herren Direktor S i e b e r t 
und Schiffsbaudirektor Borgstede zugezogett. 
Um 4ftZ Uhr wurde darauf dem S ch t ch a u'schen 
Etablissement ein längerer Besuch abgestattet. Es 
wurden hier alle Abtheilungeu der Anlage in der 
Stadt eingehend besichtigt. Auch die neue Fabrik 
für Gußstahl wurde besucht und wohnte der Herr 
Oberpräsident hier der Procedur des Gießens bei. 
Der Besuch hat gegen 2ffs Munden gedauert. 
Nach 7 Uhr erschien der Herr Oberpräsideut in 
Begleitung des Herrn Oberbürgermeisters iü der 
staatlichen Fortbildungs- und Gewerkschule. linier 
Führung des Herrn Direktor Wirr wurden hier 
mehrere Klaffen besucht; so die Klasse für das Fach- 
zeichneu für Tischler, eine Rechenklasse und eine 
Klaffe für Malen. Allenthalben bekundete Herr 
von Goßler ein reges Interesse für bett Unterricht 
und die Leistungen der Schüler, sowie auch ein 
gutes Verständniß für die Bedürfnisse des prakti­
schen Lebens Der Herr Oberpräsident äußerte 
sich wiederholt anerkennend über die Leistungen. 
Schließlich wurde hier auch noch die ständige Aus­
stellung von Schülerarbstten besucht. Räch fast 
zweistündigem Besuche begaöen sich die Herren kurz 
vor 9 Uhr nach dem Gebäude der V. Knaben- 
schule in,bet Poststraße, woselbst die kaufmännische 
Fortbildungsschule untergebracht ist. 
Auch hier wurde während des halbstündigen Be­
suches dem Unterrichte beigewohnt.

Heute Vormittag kurz nach 11 Uhr traf Herr 
von Goßler in Begleitung des Herrn Ober­
bürgermeisters E l d i t t in der Blirgerreffource ein. 
Hier erwarteten ihn Herr Landrath E tz d ö r f, Herr 
Bürgermeister Dr. C o n t a g, sowie der GesamMt- 
vorftand des Geflügelzucht- sind Vogel- 
schutzvereins 'Elbing. Nach einer längeren 
Unterredung Äit dem Vereinsvorstand Herrn 
A n ö e r f ch und nach Besichtigung der am Eingang 
aufgestellten Photographieen des mit Preisen aus­
gezeichneten Geflügels begab sich der Herr Ober- 
prästdent mit seiner Begleitung auf die durch 
Blumen, Guirlanden und mit der Büste des Raffers 
geschmückten Tribune Ujjb eröffnete die zweite 
Ausstellung mit einer Ansprache. In derselben 
führte der Herr Oberpräsideut aus, daß das 
stetig wachsende Interesse der Land- und Stadt­
bevölkerung an der Geflügelzucht mit Freud-n 
begrüßen sei. Die Bethätigung an der weiteren 
Entwickelung derselben sei nicht allem eine specielle 
Liebhaberei der einzelnen Geflügelzüchter, sondern 
vielmehr ein nutzbringendes Schaffen im nationalen 
Sinne. Denn vor wenigen Jahren habe die 
Einfuhr von, Eiern jährlich eine Summe von 
40—50 Millionen ausgemacht, jetzt hingegen fei 
bereits eine Abnahme wahrnehmbar, die wohl 
lediglich dem Bestreben der Geflügelverciiie zu ver- 
danken fei. Und wie die Hebung des Obstbaues 
der Provinz Westvreußen int allgemeinen als ein 
Fortschritt im voikswirthschaftlicken Leben von Jeder­
mann anerkannt werde, so sei es auch mit der Ge­
flügelzucht. Manch kleiner und mittlerer Landlvirth 
kann sie ohne besondere Küsten betreiben und sich 
f° eine Einnahme, welche bei regelrechtem Betriebe 
nicht unbedeutend ist, verschaffen. Der Friede aber, 
der im, ganzen Lande Gott sei Dank herrscht und 
den wir der umsichtigen Regierung unseres jetzt in 
fernen Landen weilenden Kaisers zÜ verdanken "haben; 
sei besonders einem Bestreben dieser Art förderlich 
und dienlich. Se. Majestät der Kaiser sei aüs- 
gezogen, um den Nationalwohlftand durch Gewinnung 
und Eröffnung neuer Quellen zu heben. Und auch 
am heutigen Tage sollen wir unser Augenmerk ihm 
zuwenden, welchem vor allen an dem Wohle Preußens 
gelegen sei. Darum lebe Se. Mas. der Kaiser und 
König hoch, er lebe hoch und abermals hoch." Die 
Musik fiel ein und spielte die Volkshymne. Herr 
von Goßler wandte sich darauf den eiltzelnen 
ausgestellten Objekten Unter Führung des Herrn 
A n d c r s ch zm Zunächst wurden die im Saale auf 
gestellten.Hühner» Fasanen, Puten, Perlhühner und 
Pfauen, dann im Nebensaale die ausgeftvpften 
Thiere und Vögel in Augenschein geNömmen. Dar- 
auf befichtigte der Herr Oberpräsident die im ersten Stock­
werk untergebrachten Tanben und das im Garten 
befindliche Wassergeflügel, Kaninchen 2C. Der Be­
such der Ausstellung war ein lebhafter, besonders 
seitens der aus der Umgegend hereingekommenen 
Landwirthe. Das an Qualität und Quantität be­
deutende AuSstellungsmatcrial machte auf Herrn von 
Goßler einen sichtlich befriedigenden Eindruck. Und 
auch jeder andere Besucher wird den Werth der 
echten Zuchtstämme und die Mannigfaltigkeit der 
Arten in rechter Weife zu schätzen wissen.

Gewerbebevein. Die rtächste Sitzung des 
Gewerbevereins wird wiederum verschoben, und 
zwar von Montag, den 14., auf Dienstag, den 
15. November. In dieser Sitzung wird Herr Dr. 
O ft e r m a y e r - Danzig einen Vortrag: „Ueber 
moderne Künste halten. Dieser Vortrag dient 
zugleich als Vorher itung für einen öffentlichen, 
durch Vorführung von Bildern zu illuftrirendem Vor­
trag, welchen Herr Dr. O st e r m a y e r im Januar 
n. I. „Ueber Böcklin" halten wird.

Der Spielplan des Stadttheaters für diese 
Woche stellt sich wie folgt zusammen: Sonntag, den
13. November, Nachmittags 31l2 Uhr, bei halben 
Kaffenpreifen, auf 1 Billet ein Kind frei ober 
2 Kinder auf ein Billet: „Der verwunschene Prinz", 
Schwank tu 3 Auszügen von I. von Plötz; Abends 
7*/2 Uhr: „In Behandlung", Lustspiel in 3 Acten 
von Max Dreyer, Zug und Kassenftück sämmtlicher 
Bühnen. Zum Schluß: „Die Hanni weint, der 
Haust lacht", Operette in einem Act von Jagnes 
Offenbach. Montag, den 14. November, Anfang 
7 Uhr, Klassiker Vorstellung bei halben Kassen- 
vreisen: „Der Widerspänstigen Zähmung", Lust­

spiel in 5 Auszügen von W Shakespeare. Dienstag, 
den 15 November: „Im weißen Rößl", Lustspiel 
in 3 Acten von Dr. O. Blumenthal und Gustav 
Kadelburg. Mittwoch, den 16. November; Ge- 
schlössen. Dsnnerstag, den 17. November: „In 
Behandlung". Zum Schluß: „Die Hanni weint 
— Der Hansi lacht". Freitag, den 18. November, 
znm 1 Male: „Eva", Schauspiel in 5 Acten von 
Richard Voß Sonnabend, den 19. November: 
„Die Grille", Ländliches Charakterbild in 5 Acten 
voll Charlotte Virch - Pfeifer. Söimtäg, den
20. November: „Eva".

GaUvvrtttrnörstttttde» Morgen, Sonntag, 
Vormittag llffs Uhr, findet hierselbst trt der 
städtischen Turnhalle eint Vorturnerstunde des 
Untetweichsetgoües der deutschen TurNerschast statt.

Verkehrsstörung. Ein größeres Unglück hätte 
gestern sehr leicht durch Nachlässigkeit einiger Kutscheb 
auf bet Hohen Brücke entstehen können. Ein Fuhr­
werk vvni Lande, mit Umzugsgut beladen, stieß auf 
der Hohen Brücke mit dem Fuhrwerk des Kauf­
manns P. zusammen, da die Wagenführer sich nicht 
genügend answichen. Das Pferd des Herrn Kauf- 
mann P. stürzte und wurde ein Stück zurückgeschleist. 
Ein Nachfolgender Wagen, welcher nicht zur richtigen 
Zeit anhielt, gerieth auch in dieses Chaos hinein 
sodaß das Pferd desselben niedergeworfen wurde 
und mit den Beinen auf den Bürgersteig zu liegen 
kam. Nach vieler Mühe erst gelang e5, die Ver­
kehrsstörung Zu beseitigen.

Wochennrarktbericht. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt herrschte mit Ausnahme des Kartoffel- 
marktes ein reger Handel. Aus dem Friedrich 
Wilhelmplatz wurde viel Butter und viele Eier 
zum Verkauf gestellt. Die Butter wurde mit 
0,95—1,10 Mk. pro Pfd. bezahlt, wogegen die 
Eier nicht unter 1,10 Mk. pro Mandel abgegeben 
wurden. Auch Aepfel wurden reichlich feilgeboten, 
Und Zwar pro 2 Ltr. 15—30 Pst Ferner 
mangelte es nicht an ausgeschlachteten Gänsen 
und Enten, welche schnell Abnahme fanden. 
Der Gemüsemarkt war ebenfalls gut beschickt und 
entwickelte sich daselbst ein flottes Geschäft. Auf 
dem Fischmarkt, welcher eine große Auswahl bot, 
wurden die Fische zu soliden Preisen
abgegeben. Ebenso war der Fleischmarkt 
gut beschickt; bei flottem Geschäft blieben 
die Preise unverändert. Aus dem Getreidemarkt 
wurde besonders Hafer feilgebvten, welcher mit 
.3,20—3;4t) Mk. pro Schffl. verkauft wurde. Von 
Roggen war nur eine Fuhr zum Zerkanf gestellt, 
für welchen man pro Schffl. 5,50 Mk. verlangte. 
Das wenig vorhandene Heu wurde mit 1,50—1,80 
Mk. pro Ctr. und für Roggenrichtstroy 10 Mk. 
pro Schock bezahlt In der Poststraße waren 
ein'ne Fuhren Kartoffeln aufgefahren. Der Schffl. 
kostete 1,00—2,50 Mk. Hier machte den Haupt­
handel der Weißkohl aus, für welchen man pro 
Mandel 70—80 Pst förderte.

Plötzlichst Töd» Ein plötzlicher Tod ereilte 
gestern Nachmittag den Arbeiter Johann Klein. 
Derselbe hatte sich nach dem kleinen Exercierplatz 
begeben und vergnügte sich aüf der ddrt stehenden 
Luftschaukel. Plötzlich sank er tint Und verschied 
auf der Stelle; ein Herzschlag hatte ihn getroffen.

Besitzwechsel. Nagelschmiedemeister David 
S ch u ch o l ck i hat sein Grundstück Aeußeren Mühlen- 
damm Nr. 34 für 7000 Mk. an Maurerpolier 
Eduard M ä a ß hierselbst verkauft. Die gericht­
liche Auflassung ist heut erfolgt.

Schöffenausloosung. Bei dem hiesigen Amts­
gericht gelangten heute unter dem Vorsitz des Herrn 
Amtsrichters H e n n i g nachstehende Herren für 
die im Jahre 1899 abzuhaltenden Schöffengerichts­
sitzungen zür Aüslovsung:

3. Januar.
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing, 
Generalagent August Geng-Elbing.

6. Januar. 
Hofbesitzer Adolf Jacobsen-Stuba, 
Hofbesitzer Gottfried Kunz-Behrendshagen.

10. Januar. 
Kaufmann Otto Freitag-Elbing, , 
Maurermeister Otto Depmeyer-dbiNg.

13. Januar. 
Besitzer Rudolf Rupelms-Strecksuß, 
Kaufmann Friedrich Schröter-Elbing.

17. Janttar- 
RestaUrateur Albert Pfnnd-Englisch-Brunnen, 
Besitzer Gustav Warmnth-Bollwerk.

20. Januar.
Besitzer Gottfried Kuntz-Behrendshagen, 
Bandagist Hermann Hellgardt-Elbing.

24. Januar. 
Kaufmann Rudolf Schrödter-Elbing, 
Kaufmann Franz Prenschoff-Elbing.

31. Januar. 
Gasthofbesitzer Richard Snckau-Elbing, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing.

3. Februar. 
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing, 
Restaurateur Albert Pfund-Euglisch Brunnen

7. Februar. 
Kaufmann Otto Renter-Elbing, 
Bücher-Revisor Carl Blank Elbing.

10. Februar. 
Besitzer Rudolf Rnpelius-Streckfuß, 
Besitzer Heinrich Binding-Dörbeck.

14. Februar.
Maurermeister Otto Depmeyer-Elbing, 
Besitzer Johann Schulz-Baumgart.

17. Februar. 
Genetal-Agent August Geng-Elbing, 
Bandagist Hermann H llgardt Elbing.

21. Februar. 
Besitzer Johann Tnchel-Bollwerk, 
Besitzer Eduard Stciniger-Aschbuden.

27. Februar. 
Gasthofbesitzer Richard Suckau-Elbing, 
Kaufmann Rudolf Schrödter-Elbing.

28 Februar. 
Besitzer Johann Goßmann-Hütte, 
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing.

3 März 
Gasthofbesitzer Richard Suckau-Elbing,

Besitzer Johann Dorsch-Elbing.
7. März.

Besitzer Gustav Barwich-Bollwerk, 
Maurermeister Otto Depmever-Elbing.

10. März. 
Besitzer August Boehnke-Baumgart, 
Kaufmann Fritz Janzen Elbing.

14. März.
Gärtner Albert GrabowskstElbing, 
Kaufmann Otto Renter-Elbing.

17. März. 
Besitzer Johann Schulz-Baumgarth, 
Gastwirth Jacob Riedelsdorf-Grubenhagen.

21. März.
Besitzer August Schmidt-Aschbuden, 
Besitzer Johann Tuchel-Bollwerk-

24. März.
auf in ahn Franz Prenschoff-Elbiiig, 

Hofbesitzer Adolf Eichhorn-Stullä.
28. März.

Kaufmann Johannes, Jördan-Elöiiigr
Kaufmann Richafd Wiebe-Elbitig:

7. April.
Besitzer Karl Koch-Aschbuden, 
Kaufmann Heinrich Koch Elbing.

11. Aprist
Rittergntspächter .Helmuth, Hödst-Rehbetg,' 
DrechslerMeister Robert Lengning-Elbifig.

14. April. 
Gasthofbesitzer Richard Suckau-Elbing, 
Besitzer Johann Dorsch-Baumgart.

18. April. 
Kaufmann Rudolf Schrödter-Elbing, 
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing.

21. April.
Kaufmann Herm. Stach-Elbing,
Kaufmann Oskar Deegen-Elbing.

25, April
Kaufmann Gerh. Klaaßen-ElbitM;
Besitzer Gustav Barwig-Bollwerk.

28. April.
Besitzer Johann Dorsch-Baumgart,
Besitzer Carl Koch-Aschbuden.

2. Mai.
Ingenieur Christian Busse-Elbing, 
Bäckermeister Ferdinand Marschall-Elbing.

... 5. Mai. ,
Kaufmann Julius Meisi-Elbingi 
Besitzer August Gehrmann 11-Baumgart.

9. Mai.
Kaufmann Fritz Janzen-Elbing, 
Kaufmann Heinr. Koch-Elbing.

12. Mai.
Gärtner Albert Grabowski-Elbing, 
Hotelbesitzer Franz Lau-Elbing.

16. Mai.
Registrator a. D. Friedr. Bessau-Elbing, 
Hofbesitzer Adolf Eichhorn Stuba.

19. Mai.
Bksitzer August Schmidt-Aschbudett, 
Kaufmann Hermann Stach-Elbing.

. 96: Mast
Kaüfmann Gerh. Maaßen Elbing, 
RittergUtSpächter Hellmuth Sooft-Rehberg.

30. Mai.
Landwirth Max Krause-MbiD
Besitzer Wilhelm Kunz-Trunh

T Jtini.
Bücherrevisor Carl Blank-Elbing, 
Besitzer EduardßSteiniger-Aschbuden.

6. Juni.
Besitzer Gottfried Kunz-Behrendshagen, 
Besitzer August Kunz-Doerbeff.

8. JUNI: . —
Mäurermeister £)tto Tcpmeyer Elbing, 
Besitzer Johann Schulz Baumgatt.

13. Juni.
Besitzer Heinrich Binding-Dörbeck, 
Kaufmann Heinrich Schrödter-Elbing.

16. Juni.
Besitzer Johann Tuchel-Bollwerk,
Besitzer Johann Pnpelms Streckfuß.

20. Juni. 
Landwirth Max Krause-Elbing, 
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing.

23. Juni.
Bäckermeister Ferdinand Marschall-Elbing, 
Besitzer August Böhnke-Baumgart

27. Juni.
Besitzer Johann Dorsch-Baumgart, 
Besitzer Friedrich Hase-Aschbuden.

30. Juni. 
Kaufmann Fritz Janzen-Elbing, 
Besitzer August Böhnke-Baumgart.

4. Juli.
Kaufmann Franz Preuschoff-Elbing, 
Besitzer Gottfried Kunz-Behrendshagen.

7. Juli. 
Bücherrevisor Carl Blank-Elbing, 
Besitzer Carl Koch-Aschbuden.

11. Juli.
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing,
Besitzer Wilhelm Kunz-Trunz.

14. Juli.
Kaufmann Oskar Döse-Elbing, 
Besitzer August Grimm-Aschbuden.

18. Juli. 
Restaurateur Albert Pfundt-Engl. Brunnen, 
Bücherrevisor Carl Blank-Elbing.

21. Juli.
Besitzer August Boehnke-Baumgart, 
Kaufmann Oskar Döse-Elbing.

25. Juli. 
Besitzer Johann Woßmann-Hütte, 
Ingenieur Christ. Busse-Elbing.

28. Juli.
Kaufmann Julius Weiß Elbing, 
Besitzer Johann Schulz-Baumgart.

1. August.
Kaufmann Friedr. Schrödter-Elbing, 
Besitzer Eduard Steiniger-Aschbuden.

4. August. 
Rittergutspächter Hellmuth Soost-Rehberg, 
Besitzer Adolf Joobsen-Stuba.
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10—1 und 3—4 Uhr.
Kafseneröffnungbsis Uhr, Anfang 7si'2 Uhr

16555. 
16799. 
17015. 
17230. 
20852. 
17666. 
17872. 
18018. 
18138. 
18422. 
18568. 
18694. 
18915. 
19133. 
19216. 
19412. 
19566. 
19800. 
19807. 
19897. 
20034 
20122 
20207. 
20343. 
20879. 
21012. 
21202. 
21296.

16623. 16628. 16777. 
16845. 16862. 16875. 
17017. 17081. 17156. 
17267. 17317. 
20874. 
17672. 
17974. 
18025. 
18174. 
18437. 
18571. 
18792. 
18987. 
19144.
19232. 
19480.
19685. 19738. 19761. 
19801. 19802. 19804. 
19808 20748. 19809. 
19905. 19951. 19953. 
20046. 20119. 20120. 
20742. 20140. 20167. 
20222. 20280. 20314. 
20596. 20604. 20678. 
20923. 20961. 21001. 
21079. 21086. 21111. 
21213. 21274. 21276. 
21388. 21431. 19835.

M. RObe Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16 17 Fischerstrasre 16 17 
fiat die besten Unterkleider, Tricots, 
’ Strümpfe, Handschuhe, 

fiolf-Blousen, Jagd-Westen.
Maschinen-Strickerei im Hause.

Hochfeines, sehr wenig gebrauchtes

M Pianino ™
seist billig zv verkaufen

Alter Markt 18, 1 Treppe.

Hotelbesitzer Franz Lau-Elbing
20. Oktober.

Besitzer Adolf Jacobstn-Stuba, 
Ingenieur Christ. Busse-Elbing.

24. Oktober. 
Restaurateur Albert Pfundt-Engl. Brunnen, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing.

27. Oktober. 
Rittergutspächter Hellmuth Sooft Rehberg, 
Kaufmann Richard Wiebe-Elbing.

31. Oktober.
Besitzer August Grimm-Aschbudcn, 
Kaufmann Johannes Herder-Elbing.

3. November. 
Besitzer Johann Goßmcmn-Hütte, 
Kaufmann Joh. Hcinr. Koch Elbing.

7. November.
Kaufmann Gerh. Claaßen-Elbing, 
Kaufmann Richard Wiebe-Elbing.

10. November.
Kaufmann Johs. Herder-Elbing, 
Bäckermeister Ferdinand Marschall-Glbing.

14. November.
Besitzer August Gehrmann II-BauMgart, 
Gärtner Alberi Grabowski-Elbing.

17. November. 
Besitzer August Grimm-Aschbuden, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing.

21. November. 
Kaufmann Hermann Stach-Elbing, 
Hotelbesitzer Franz Lau-Elbing.

24. November.
Besitzer Karl Koch-Aschbuden, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing.

28. November.
Besitzer August Schmidt-Aschbudeu, 
Kaufmann Friedrich Schrödter-Elbing.

1. Dezember.
Kaufmann Johann Herder-Elbing, 
Besitzer August Kunz-Dörbeck.

5. Dezember.
Besitzer Wilhelm Kunz-Trunz,
Registratur a. D. Friedr. Bessau-Elbing.

8. Dezember. 
Landwirth Max Krause-Elbing, 
Drechslermeifter Otto Lengning-Elbing.

12; Dezember. 
Kaufmann Friedr. Schroeter-Elbittg, 
Besitzer Friedrich Häse-Aschbuden.

15. Dezember.
Besitzer August Witt-Aschbudcn,
Gastwirth I. Riedelsdorff-Grubenhageu.

19. Dezember. 
Kaufmann Heinrich Koch-Elbing, 
Besitzer August Gehrmann II.-Baumgart.

22. Dezember. 
Drechslermeister Otto Lengning-Elbing, 
Besitzer Angust Grimm-Aschbuden.

29. Dezember. 
Kaufmann Johannes Jordan-Elbing, 
Besitzer August Gehrmann II.-Baumgart.

’ In der Änction, welche wir am 
7., 8. und 9 November er. verun­
stalteten, haben folgende Pfandstücke 
mehr gebracht, als die Pfandschuldncr 
an Darlehn, Zinsen tc. zu zahlen hatten: 
16459, 
16778. 
16996. 
17213. 
17427. 
17631. 
17849. 
17977. 
18106. 
18399. 
18563. 
18669. 
18893. 
19091. 
19212. 
19363. 
19536. 
19769. 
19806. 
19826. 
19959. 
20121. 
20205 
20331. 
20875. 
21011. 
21117.
21282. _____

Die betreffenden Personen werden 
hiedurch aufgefordcrt, die sie treffenden 
tleberschüsfe flCßen Herausgabe deS 
Pfandscheines

vis zum 27. Dezember cr.
bei uns ut Empfang zn nehmen.

Nach diesem Tage werden gemäß 
§ 20 des Reglements diese Ueberschusse 
der siüdt. Armenkasse überwiesen, die 
Pfandscheine als amortisirt und jeder 
Anspruch wird als erloschen betrachtet 
werden.

Elbing. den 12. November 1898. 

Das Kuratorium des stöbt. 
Leihamts.

eibiitflcr Staudesamt.
Bom 12. November 1898.

Geburten: Gasaustaltsarbtr. Ed. 
Kirschner T. — Zimmergeselle Wilhelm 
Polzin S. — Schneider .Hermann 
Grozan S. — Arbeiter Carl Lange T.

Eheschlieftungen: Oberkellner Carl 
Görtz mit Marlha Müttern. — Fabrik­
arbeiter Paul Griel mit Martha Tramps.
— Arbeiter Johann Groß mit Anna 
Budau. — Arbeiter Carl Kielmann- 
Elbing mit Amalie Kcrst-Pr. Holland.
— Arbeiter Friedrich Nichau Mit 
Hcmrtette Potreck. — Schlosser Max 
Thiedemann mit Johanna Marienfeld.
— Dachdecker Hermann Dorloff mit 
Miene Bukowski.

Sterbefälle: Arbeiterwittwe Maria 
Bvlloff, geb. Kolbera S. 2 I. — Ar­
beiter Franz Fischer T. 1 I. — Ar- 
Jertet Franz Bollert aus Pmtaritz- 
^olonie 42 I. - Arbeiterin Anna 

©ottftito ei ~ Altsitzer Johann 
Anqns, TZL'E 87 3. - Arbeiter 

T. 10 M.

M

Berti«, 12 November, 2 Uhr 35 Min Nachm

17441.
17756.
17975.
18039.
18211.
18448.
18579.
18822.
18988. 19036.
19163. 19191.
10233. 19303.
19486. 19498.

8. August.
Kaufmann Johann Jordan-Elbing, 
Besitzer Heinrich Binding-Dörbeck

11. August.
Besitzer Friedrich Häse-Aschbuden, 
Bandagist Herrmaun Hellgardt-Elbing.

15. August.
Kaufmann Franz Preuschoff-Elbing, 
Besitzer Johann Tuchel Bollwerk.

18. Angust. 
Drechslermeister Otto Leugning Elbing, 
Hofbesitzer Adolf Eichhorn-Stuba.

22. Augnst.
Kaufmann Julius Weiß Elbing 
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing.

, 25. August.
Kaufmann Gerhard Claaßen-Elbing, 
Gastwirth Jacob Riedelsdorff-Grubenhageu.

29. August.
Registratur a. D. Fr- Bessau-Elbing, 
Äesttzer Augitst Kunz-Dörbeck.

1. September.
Kaufntann Johs. Herder-Elbing, 
Besitzer Friedrich Häse-Aschbuden.

Z. September.
Kaufmann Julius Weiß-Elbiug-
Ländtbirth Max Krause-Elbing.

8. September.
Kaufmann Fritz Janzen-Elbing, 
Besitzer Gustav Barwich-Bollwerk.

12. September.
Besitzer Eduard Steiniger-Aschbudcn, 
Hotelbesitzer Franz Lau-Elbing.

15. September.
Besitzer Heinrich Binding-Dörbeck,
Registrator a. D. Fr. Bessau-Elbing-

19. September. 
Kaufmaun Hermann Stach-Elbing, 
Besitzer August Künz-Dörbeck.

22. September. 
Generalagent Aug. Geng-Elbing, 
Hofbesitzer Adolf Eichhorn-Stuba.

26. September. 
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing, 
Besitzer Joh. Borchmann-Hütte.

29. September.
Besitzet Aböls Jücohsen-Stuba, 
Kaüfmann Richard Wiebe-Elbing.

3. Oktober.
Bandagist Hermann H.llgardt-Elbing, 
Kaufmann Otto Reuter-Elbing.

„ 6. Oktober.
Gärtner Albert Grabowski-Elbing, 
Kaufmann Oskar Döse-Elbing.

10. Oktober. 
Generalagent August Geug-Elbing, 
Besitzer Rudolf Rupelius-Streckfuß.

13. Oktober.
Bäckermeister Ferdinand Marschall-Elbing, 
Ingenieur Christ. Busse-Elbing.

17. Oktober.
Gastwirth Jacob Riedelsdorff-Grubenhageu,

Wer (F-Nsuch». Kram,
an pfen) und anderen

nervösen Zuständen leioct, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

Ein Herr wünscht Stellung als
Wiegemeister, Speicher-, Hof­
verwalter K. Offert, bis 16. d M. 
in die Expedition der ZAltprcuß. Ztg.- 

erbetcn.

Erklärung: Pstmiu ist ba? reinst:, cucift: uub weil frei von jeder Fettsäure, das belömmtichste 
Lpetstfctt, dcs existirt. Palmin, welches wie Butter bräunt, ist auch außerordentlich wichtig für Magenleidende, 
^fil alle damit bereiteten Speisen auch damit bereitetes Backwerk auffallend leicht verdaulich sind. Selbst 
Hunderte von aristokratischen Familien lassen daher nur noch Palmin im Haushalte verwenden. Palmin ist, bet 
b» Pfg. das Pfund, halb so billig wie Butter und hat außerdem ca. 20% mehr Fettgehalt wie Letztere, also das 
villtgpe Speisefett für Jedermann, ob reich ob arm. .
- Palmiiispeiseu find köstlich von Gftchmack, daher auch für leben Feinschmecker interessant. Der groß e 
retr?t rxUen titTein Deutschlands — der Letteverein in Berlin — hat sich für Palmin entschieden. Ein Spczial- 
ycncnnuna"^fifCrin Friedrich-Torte« mit Palmin gebacken, hat ihrer Borzuglichkeit halber, die Genehmigung der 
erste und 'besteäfi ^ltd,cn icht/nach^en^d!?Fttma H. Schlinck & C ie. i» Manahetm das
utiaeuicfcbtire! rn^?*nn^1,fbcifefett überhaupt erst geschaffen, Nachahmungen auf, die zum größten TeN unfertige, 
kaum Machen Sw - unangenehm riechende Produkte sind, was selbst daS Publtkum leicht fcststellen

überall m etne« kleinen Versuch zu 10 Pfg. 10 Pfg-VrobenubcraU ftn haben. Vertreter am htestgen Platz: Franz Drews, Elbing. ___________

Als passende 

Wkjhnchlsgkschknke 
empfehle zu billigsten Preisen: 
Teppiche im Kreuzstich und auf Filz, 

Schreibtisch- u. Bettvorlagen in 

Smijrninmliarbcit, 
Kissen i. Plüsch, Atlas, Filz u. Canevas, 
Tisch- und Taselläuser, Servirtisch-, 
Büffet- und Tablettdecken, Brod­
beutel, .Klammer-Schürzen, Schirm­
hüllen, Reise-Nollen, Kragen-, Man­

schetten- und Cravattenkastcn.

Therese Leeder,
Fischerstraffe 41

QP, Lahmann’d Reform- 
g BaumwoH-Unterkleidung g

Telegramme.
deirut, 12. November. Bei der Rückkehr von 

Balbck nach Beirut brächte daselbst eine große 
Volksmasft aller dortigen Nationen und der ver­
schiedensten Religionen dem Kaiserpaare begeisterte 
Ovationen dar. Araber, Türken, Drusen, Meroniten, 
Tfckerkeffen waren zstsammengeströmt. Als der 
Kaiser von einer jubelnden Menge umwogt Abends 
von her Stadt zum Hafen ritt, erstrahlte die ganze 
Stadt in herrlicher Festbeleuchtung.

Beirut, 12. November. Die Yacht „Hohen- 
'ollern" ist heute morgen 6 Uhr unter Salut­
schüssen der Hafenbatterien in See nach Brnns- 
bütt l gegangen. Lorelei« ist lind) Gonftantinopel 
ntif heut Freiherr» von Marschall an Bord ab- 
Xna n Die „Hertha" fährt zunächst 

nach Genua. Ein Theil des Gefolges 
k'brt über Constantinopel nach Deutschland 
rurück Die erste Station, an der die „Hohen- 
^tkru" anlegen wird, ist Rhodos, wo Depeschen 
aufacnöMlUen werden. Als nächste Station ist 
Malta behufs Aufnahme von Kohlen vorgesehen. 
Die Rückreise des Kaiserpaares vollzieht sich unter 

strengDm^ 9^ November. Der frühere Ober- 

vrästdent von Schlesien, von S e y d e w i tz , ist 
aestern Nacht auf seinem Gute Neichenbach tu der 
Oberlausitz verschieden.

Berlin, 12. November. Gestern Abend fand 
zur Vorbereitung eines festlichen Empfanges Ihrer 
Majestäten bei der Rückkehr aus dem Orient eine 
Versammlung statt. Ein Ausschuß wurde ntit der 
Förderung der Vorbereitung betraut. Demselben 
gehören der Polizeioberst Krause, der Srarth- 
direktor Giersberg und Andere an. — Den 
Morgenblättern zufolge hat der Redacteur des 
, Vorwärts" Dr.Adolf Braun einen Ausweisungs­
befehl erhalten. Dr. Braun ist ein Oesterrcichcr.

Hannover, 12. November. In dem Prozesse 
gegen den Agenten Adolf Löwenstein erkannte der 
Gerichtshof wegen fünf Beleidigungen, zweier

ManntMAss.
Es wird hiermit zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß in diesem Jahre 
eine besondere Schiffcrmustcrnng im hie- 
iiacn Stadtkreise nicht abgehaltcn wer- 
den wird, sondern die anßertcrmtnltche 
Musterung der schifffahrttretbenden 
Militärpflichtigen am
Dienstag, den «.Dezember cr., 

Vormittags!> Uhr, 
im Geschäftszimmer des Konrgl 
Bezirkskommandos zn Marien- 
bürg ftottfinben wird.

Es werden daher sämmtliche hter 
aufhaltsame schifffahrttreibcnde Militär- 
Pflichtige der Landbevölkerung, sowie der 
'eemannischcn und der halbfeemänntfchen 
Bevölkerung, welche vor dem Jahre 
187^ geboren sind und eine cndgiltige 
Entscheidung von den Ersatzbehörden 
noch nicht erhalten haben, hierdurch auf. 
gefordert, sich unter Vorlegung ihrer 
Geburtszeugniffe, Loosungsscheine und 
Schiffspapiere au einem der nächsten 
Werktage von 9 bis 1 Uhr Vor­
mittags im Zimmer Nr. 30 des hiesigen 
Rathhanfes, Eingang Friedrichstraße, zu 
melden, wonächst ihnen weitere Anweisung 
ertheilt werden wird.

Elbing, den 4. November 1898. 
Der Civil-Vorsitzende der Ersatz- 

Kommission des Attshebnngs- 
Be^irks des Stadtkreises Elbing. 

gez. Elditt, 
Oberbürgermeister.

Griiudt. Violiu- u. Klavier- 
,, Unterricht J, .. 

theilt Eugee» Schwidefski, 
Spieringstraffe 20.

vrei^^'t eine sehr gtttk Violine 
p.eisioerthvnkmif'n.

Gewerdehautz

Aragoner-Concert.
(Siehe Inserat in Nr. 265).

Sonntag, den 13. November 1898, 
Nachmittags 3stz Uhr: 

Bei halben Kafsenpreisen!
Auf jedes Billet em Kind frei oder 2 

Kinder auf ein Billet 

Der rerwunsdieite Krinz.
Schwank in 3 Akten von I. v. Plötz.

Abends 7sir Uhr:

In Behandlung.
Lustspiel in 3 Akten von Max Dreher 

Zunr Schluß:
DieHanni weint — TerHanstlacht 

Operette in einem Act von 
Jaques Offenbach.

M-ntag, den 14.-!°v-mb-r 18»8: 
Bei halben Knssc»prc,,c»! 

Der WidersPlivAskn
Heute, Sonntag: uJITÄT"™ 
abend mit Tanz. ySlschafts- 

Morgen, wie bereite 6 
Vertrag« Gäste williommen^^'"-

Vibelstuude^ 

®omiln8 ben 13. November cr 
Abends 4 Uhr, 

K«rzr Heilige Geiststrntze «<»,

Gewerbe-Verein.
Die nächste Sitzung wird wiederum 

verschoben von Montag, den 14. auf

Dienstag, den 15. d. M., 
Abends 8 Uhr.

AM" Vertrag 'MH 
des Herrn Dr. O8tvrrna>^tzi>Danzig: 

„Ueber moderne Kunst."
Zugleich als Vorbereitung für einen 

öffentlichen, durch Vorführung von 
Bildern zu illuftrirenden Bortrag im 
Januar 1899 „Ueber Böcklin".

Der Vorstand.

Ressource Einigkeit.
Sonntag, den November er«, 

Abends 7 Uhr: 

§tiflung5-$rfl 
im „Goldenen Löwen".

Der Vorstand.

Mehrere Tonnen Speisereste sollen 
Montag, den 14. November er., Vor­
mittags 9 Uhr, tut hiesigen städtischen 
Krankenstifte meistbietend verkauft werden.

Der Vorstand.

Erpressnngsversnche sowie MgeN gewerbsmäßigen 
Wuchers gegen den Angeklagten aüs zwei Jtttue 
acht Monate Gefängniß und 3000 Mark Geld­
strafe, eventuell noch 300 Tage Gefängniß, sowie 
auf 5 Jahre Ehrverlust.

Hamburg, 12. November. Die „Neuesten 
Nachrichten" veröffentlichen einen Bescheid des 
H e r z o g s v o n C n m b e r l a n d, in welch m der­
selbe mittheilt, daß er seine Stellnng itt der wann- 
schweigischen Thronfolgesrage nicht geändert hübe. 
Er verweist auf seine bereits früher abzegeb neu 
Erklärungen.

Rom, 12 November. Die „Jtal;' erkört es 
auf Grund etngczogener Erklärungen für eine 
phantastische Erfindung, daß der frühere Militär- 
attachee bei der Botschaft in Paris Panizzardi 
der italienischen Regierung, wie das Blatt „Jntran- 
sigeant" behauptet, eine chiffrirte Depesche gesandt 
habe, welche die Schuld Dreyfus beweist. — Das int 
Dienst befindliche Geschwader unter dem Befehl des 
Admirals Morin wird dem Vernehmen nach nach 
Cagliari abgehen, um das deutsche Kaiserpaar zu 
begrüßen.

Paris, 12. November. Eine Note der „Agence 
Havas" besagt: Nachdem der Minister des Aus­
wärtigen Delcassö von teilt Artikel eines Abend­
blattes Kenntniß erhalten hat, der die Dreyfus- 
Angelegenheit betrifft, und in welchem die Tochter 
des deutschen Botschafters itt Paris, Comtesse 
Münster, in diese "ngelegenheit hineingezogen wird, 
hat Minister Delcasfe dem Grasen Münster einen 
Besuch abgestattet und ihm das lebhafteste Bedauern 
der französischen Regierung und ihre Entrüstung 
über diesen Vorgang, der nicht scharf genug ge­
geißelt werden könne, ausgedrückt.

Paris, 12. November. D-r „Figaro" spricht 
seine Befriedigung über den Schritt des Ministers 
D e l c a s s ö dem deutschen Botschafter gegen­
über aus.
|EM____________________

r
Börse: Behauptet. Cour« vom 
31 $ pCt. Deutsche Reichsanleihe . . . 
3'/r PCt. „ 
3 pCt.
3'/, pEt. Preußische
3Vs PCt.
3 PCt. „ „ .... 94,20 9430
Bi/a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 98,50 98,40
31/□ pCt. Weckpreußische Pfandbriefe . 98,90 99,(X)
Oesterreichische Goldrente.................... j 101,30 101,50
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . j 101,20 10130
Oesterreichische Banknoten .... 169,55 169,45 
Russische Banknoten......................... 216,80 216 60
4 pCt. Rumänier von 1890 .... 92,00 92,00
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 58,50 58,40 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . ! 101,20 101,10 
Disconto-Commandit........................ 1 194,00 194,00
Marienb.-Miawk Stamm-Lrioritäten. j 118,40 118,40 
Spiritus 70 >oco . . .................... 3810 X
Spiritus 50 loco ............................. 57,60

Köntttsberg, 12. November, 12 Uhr 46 Min. Mittnn- 
Loco nicht cvntingenttrt . .... 40.50 Brief
November..................................... 40,50 Brief
Loco nicht contingentirt. . . . ^ . 39,20 Geld 

Geld

<>

^505



für die aiijährlich wiederkehrenden

UTeihMchtsausverkäiife
dürfte nachstehende Preisliste gelten und besonderes Interesse in weitesten Kreisen hervorrufen.

Loewent
23. Dezember 1881Allerhöchste Auszeichuung
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Für 3 Mk. 15 Pf.
Stoff zu einem recht eleganten
Velo^rmorgearock.

Für I M. 75 Pf.
em vorzüglicher

Regenschirm
mit hochelegantem Griff.

Optikus
F. Gilardoni, 

Fischerstraste 4 
empfiehlt seine 

Kriök» «vL Kinttutz 
in Gold, Silber, Stahl zc mit den fernsten 
weißen urid blauen Confervatiousgläscrn. 
Operngläser, Fernrohre, Lupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge, Stereoskops rc. 
in größter Auswahl zu den billigsten 

Preisen.

Für I Mk. 45 Pf.
ein halbes Dutzend ganz vor­

züglicher
Bamast-SiaodtMcher,

Für 3 Mk. 25 Pf 
ein seidener ünterrock 

durchweg warm gefüttert, 
elegant garnirt.

Größtes Lager in

Uhren 
unter streng reeller Garantie zu 

billigsten Preisen. 

Juwelen, Gold-, Silber- 
u. Alfenidewaaren 

in kolossaler Auswahl.

Für 4 Mk.
Stoff zu einem 

vollständigen blauen
Cheviot-Anzng

Für 40 Mk.
eine vorzügliche

e®™5» Mähmaschine 
mit verschliessbarem Oberkörper;

Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9 — 1 Uhr,

Für 3 Mk. 25 Pf. 
eine reinwollene 

Steppdecke 
mit Normal-Futter, 2 Meter lang.

Bilder
jeder Art werden sauber 
und billig eittgerahmt bei

K-. Birkholz,
Ketteubrunuenftrasts 5.

Für 2 Mk, 40 Pf.
Stoff zu einer 

vollständigen Robe 
von Saganer Tuch oder Cheviot.

Für 95 Pf
ein Paar hochelegante feinfarbige

Glace-Handschuhe,

Leibwäsche für Herren, Damen und Kinder
„eigene Fabrikation, keine Fabrikarbeit‘% zu bedeutend ermässigten Preisen.

W E._

S nüberall als streng reell

W .. bekannt ist die Frima 
e~

r 
lÄugustlnHIehsl 
J Juwelier und Graveur,
NP ---7— 53 Alter Markt 53. ===== 
f “ 
e

e 
♦ 
f 

z

ß Adolf Kapisclikeg Gßerodk Oßpr
Technisches Geschäft für

'1;'* Erdbohr8"rs$zen, Wasserleitungen.
Beste Referenzen,

UOxKOxPxGKAA^^^ExMxKAGMMEMxA

&AAAAAÄ88AA&.ÄA AAdk .-fe. N

<1— Bassiius> phoicgraphisches Atelier?
erstes« Hanges. £

4 Kettenbrunnenstrasse 2j3. k
4

Für 5 Mk.
ein Stück westphäl. Leinen

73/75 cm breit,
25 Ellen enthalten*!

!
I

Id Albrechtg
Frscherstratze 28. K

Schirme werden sauber und billig reparirt. M
Schirme werden neu bezogen.

-A? --U M V?? W M- -H/

Specialität die

„Thorner 
Anerkannt vorzüglichste Qualität, 

Allerhöchste Auszeichnungen und Anerkennungen, sowie vielfach pränüirt mit Ehren- 
diplomen, Ehrenpreisen, goldenen und silbernen Medaillen.

Für die Gesundheit ist Honigkuchen von hohem Werth, deshalb ärztlich 
sehr empfohlen. Echter Thorner Honigkuchen sollte in keinem Haushalte das 
ganze Jahr hindurch fehlen! Während des am 1L, S2. und 13. Novbr. er. 
in Elbing stattfindenden Jahrmarktes in ganz frischer, wohlschmeckender Qua­
lität aus der

Honigkuchen-Jabrik ton 
Herrmann Thomas, Thsro, 

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

In den durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen zu haben
Beim Einkauf von Honia- 

suchen wolle man g«fl. darauf 
achten, daß alle Packcte mit 
nebenstehender Schutzmarke 

und d. r vollen Firma 
Ilerrmann Themas Thorn 

versehen sind.

Jch habe mich hier, Bahbhoiistrasse 2, als

tat für Chirurgie und Frauenkrankheiteii 
niedergelassen (Sprechstunden 9—10, 3—5 Uhr) und meine Klinik in 
Verbindung mit einem orthopädischen und niedico-mecha- 
nischen Institut eröffnet.

Br. Schwarz,
Bisheriger erster Assistenzarzt uer Chirurg. Abtheilung des 

Augusta-Hospitals zu Berlin.

18®** Swg A M 0 LH i f* AM ”W
ger iijujii uic

für
Kinder von 75 Pfennig bis 7,50 Mark

empfiehlt
zu enorm billigen Preisen und in besten Qualitäten bei

grösster Auswahl
»
HR

Für 4 Mk. 35 Pf.
Stoff zu einem äusserst 

gediegenen 
schwarzen Kleide»

Als erstes Sig U CL1

Für I Mk. 25 Pf.
ein entzückendes

Pelz-Barett 
in neuester Fagon.

Die alleinige Bezeichnung 
„Thorner HonLgkmchen" ist 
ein sicheres Zeichen, daß die 
Waare kein Thorner Fabrikat, 

sondern ein minderwerthiges 
Syrups-Produkt ist.

MM



!

II
Nr. 267Nr. 267.

Aktschlüssen Ihrer heutigen Abschiedsvorst llnng Ge­
legenheit haben, von der Bühne aus durch Ver­
neigen in die prinzliche Loge erfolgen zu lassen. 
Freiherr von Senden, Königl. Oberst a. 2) "

* Von einer ungewöhnlichen Gedächtnist- 
leistung weiß die „Jndöpendance Belge" zu be- 
richten. Ein Professor in Neapel hatte kürzlich die 
Vertreter der Presse und seine Freunde zu einer 
Dantevorlesung eingeladen. Zum großen Er­
staunen der Zuhörer rezitirtc er auswendig die 
ganze „Göttliche Comödic", ohne eine einzige Zeile 
ausznlassen. Die Sitzung dauerte dementsprechend 
von 6 Uhr Abends bis zum andern Nachmittag. 
Die meisten Zuhörer hielten natürlich nicht bis zu 
Ende aus. Viele ginge., inzwischen schlafen und 
kamen am nächsten Tage wieder.

* Zu den Sehenswürdigkeiten der Pariser 
Weltausstellung von 1900 wird auch ein Glas­
palast gehören, der in der Nähe des Eiffelthnrms 
errichtet werden soll. Dem Bau, der schon im 
Gange ist, liegt die Idee zu Grunde, die Effekte 
der elektrischen Beleuchtung in einer bisher noch 
nicht gekannten Weise hervortreten zu lassen. Des­
halb wurde das Glas zur Construktion dieses 
Palastes gewählt. Das Projekt stammt von dem 
ausgezeichneten Glasmacher Ponsin, die Ausführung 
ist in die Hände des Architekten Latapy gelegt. 
Jules Hcnripaue entwirft in dem letzten Heft der 
„Revue des deux Mondes“ eine begeisterte Schilde- 
rung von diesem Bau. Inmitten eines Gartens 
mit Grasplätzen und mit Blumen eingefaßten Alleen 
erhebt sich der Palast mit seiner bizarren Silhouette 
im Sch, tten dunkler Bäume. Die Hauptfa^ade 
wird den Anblick einer ungeheuren Säulenhalle gc- 
währen, über den Bedachungen werden sich Glocken- 
thürmc und eine geflügelte Statue erheben, die das 
Licht personifiziren soll. In das untere Geschoß 
soll man durch Doppeltrcppcn gelangen, die mit 
Ballustraden geschmückt sind. Hier wird sich ein 
großer Ausstellungssaal befinden. Der Haupt­
anziehungspunkt dieses Saales soll ein Panorama 
der fünf Erdtheilc sein, das von Castillani aus­
geführt ist. Armand Silvestre entwirft davon 
folgende Schilderung: „Eine fünffache farbenreiche 
Vision erwartet den Zuschauer. In den verschiedensten 
Richtungen erscheint Europa, das die rosigen 
Schimmer der Morgenröthe umsäumen. Blutigroth 
taucht die Sonne in Afrika unter, Amerika verliert 
sich im Schein blasser Hyacinthen und violetter 
Dämmerungstimmung, Oceanien taucht der Mond 
in einen leuchtenden und azurblauen Dunst. So 
lassen die alte und neue Welt die fünf Zeitalter 
des Lichtes, wie man es nennen könnte, wieder 
aufleben." Die Idee des Projektes, alles auf 
Glas zu constrniren, wird trotz der Schwierigkeit 
der Ausführung streng innegchalten. Die Seiten- 
wände des Palastes sind aus Glas, nur unterstützt 
von einem Eisengcrippe. Aus Glas sind die 
Säulen, die Treppen, die Grotten, in denen Stalaktiten 
glitzern werden. Auch die Statuen, die die ver­
schiedenen Theile des Gebäudes schmücken sollen, 
sind aus Glas. Nur die Kuppel konnte nicht aus 
Glas construirt werden, aber das wird man durch 
glänzendes Email zu ersetzen suchen. Dieser Bau 
hat insofern eine allgemeine Bedeutung, als die

sehen sind." Whitmann schließt seine Abhandlung 
mit den Worten Carlyles über Bickmarck: „Ein 
luchsäugiger feuriger Kopf mit dem Geiste eines 
alten Ritters. In ihm steckte mehr von einem 
wahrhaften Helden, als ich sonst in irgend einem 
modernen Menschen gesehen haben. Man findet in 
ihm eine außerordentliche Wahrhaftigkeit, nicht allein 
in seinen Worten, sondern auch in seinen Thaten, 
seinen Urtheilen und seinen Zielen, in allem, was 
er denkt, thut und sagt, und das ist nach meiner 
Beobachtung die Wurzel aller Größe oder allen 
wirklichen Werthes in den Menschen und recht 
eigentlich das erste und früheste Attribut des Genies."

* Dreißig Jahre unschuldig im Zucht­
haus. Vor einigen Tagen kehrte ein gewisser 
Giovanni Pinna, der dreißig Jahre Zuchthaus ver­
büßt hat, nach seiner Heimath Fluminimaggiore bei 
Cagliari auf Sardinien zurück. Pinna/der jetzt 
54 Jahre alt ist, wurde vor 30 Jahren als Raub­
mörder verurtheilt. Eine Rotte von halbwüchsigen 
Burschen bezichtigte, um den wahren Urheber des 
Verbrechens zu retten, den nichtsahnenden Pinna, 
der dem Mörder ähnlich sah. Pinna wurde dem 
mit dem Tode ringenden Opfer des Mörders gegen- 
übergestellt, das nur mit dem Kopfe nickte, ohne 
die Augen zu öffnen; das Gericht gelangte jedoch 
zu der Ueberzeugung, daß das Opfer seinen An­
greifer rekognoszirt habe, und die Machenschaften 
der erwähnten Burschen besorgten das Uebrige. 
Der wahre Verbrecher wurde übrigens später wegen 
eines anderen Verbrechens zu lebenslänglicher Zucht­
hausstrafe verurtheilt. Nach 29 Jahren fühlten 
endlich einige ältere Leute in Fluminimaggiore, die 
den ganzen Sachverhalt kannten, Mitleid mit dem 
unschuldig verurtheilten Pinna und gaben das Ge­
heimniß preis. Auf Grund eines königlichen Gnaden- 
aktes wurde der arme Mann dieser Tage aus dem 
Zuchthause entlassen; im Wiederaufnahmeverfahren 
dürfte demnächst auch seine formell?' Freisprechung 
erfolgen. Pinna wurde in Jglesias von seinem 
30jährigen Sohne, den er dereinst als 14 Tage 
alten Säugling verlassen hatte, erwartet und nach 
der Heimath begleitet.

* Selbstmord sollen von der indischen Armee 
in den letzten fünfzig Jahren 80000 britische Sol­
daten begangen haben, während nur 60000 im 
Kampfe fielen. Die Zahl ist wahrscheinlich zu hoch 
gegriffen. Dennoch bleibt die Thatsache bestehen, 
daß in keinem Berufe im vereinigten Königreich so 
viele Selbstmorde vorkommen, wie im Soldaten­
stande. Von einer Million britischer Soldaten ent­
leiben sich 500 im Alter von 25—45 Jahren und 
2300 im Alter von 45—65 Jahren. Nach dem 
Militär liefert in England das Fleischcrhandwerk 
die meisten Selbstmörder. Aber nur 700 Fleischer 
entleiben sich im Alter von 45—65 Jahren. 400 
Schankwirthe begehen im Alter von 25—45 Jahren 
Selbstmord. Am zufriedensten scheinen die Fischer 
mit ihrem Lose zu sein. Unter einer Million 
Fischer nehmen sich nur 43 das Leben. Merkwürdig 
bleibt der Umstand, daß in der eingeborenen Armee 
bei weitem nicht so viele Selbstmorde Vorkommen, 
wie in der britisch-indischen Armee.

* Eine originelle Geburtstagsfeier Aus 
Mühlhausen i. ->h. schreibt man der „Frkf. Ztg."

unterm 5. d. Mts: In der Glotz'schen Badeanstalt 
an der Unstrut konnte man heute eine eigenartige 
Szene beobachten: den Besitzer der Anstalt, einen 
85jährigen Greis, frisch und munter inmitten alter 
und junger Badegäste in den kühlen Fluthen der 
Unstrut badend und schwimmend! Schon seit 56 
Jahren feiert Herr Glotz seinen Geburtstag, den 
5. November, mit seinen Badegästen durch ein ge- 
meinsames Bad in der Unstrut, unbekümmert um 
die Witterung, und an diesem Tage ist auch all­
jährlich erst Schluß der Badesaison m der Glotzschen 
Badeanstalt. ~

* Der junge perzog von Manchester hat 
die Absicht, Schauspieler zu werden. Die oberen 
Zehntausend Englands nehmen diese Nachricht mit 
einem ähnlichen Entsetzen aus, als erführen sie den 
bevorstehenden Weltuntergang.

* Lieutenant Gurko von der russtfchen 
kaiserlichen Garde-Flotten-Equipage ist aus den 
Listen der Flottenoffiziere gestrichen worden. — 
Augenscheinlich ist dies derselbe Lieutenant Gurko, 
der in Monaco vor Kurzem einen Raubmord bei 
einem russischen Fürsten versuchte und dann in 
Paris verhast-t wurde. .

* «Ar, Vogelnest in entern Briefkasten. 
DaZ Mustr. Briesmarken-Journal" schreibt: Zwei 
M^is/n haben ihre Wohnung in einem Briefkasten 
zu Marenzeele, einem Dorfe bei Assche im Belgien, 
aufgeschlagen Die Vögel haben den ganzen Boden 
des Briefkastens eingenommen. Das Weibchen, das 
brütete verschwand manchmal unter den Briefen 
und entfloh nicht, wenn der Briefträger den Kasten 
leerte Diesen Sommer war der Briefkasten mit 
einem halben Dutzend junger Vögel bevölkert, die 
den Schnabel anfsperrten und schrieen, wenn sie 
die Mütze des Briesboten bemerkten. Die Meisen 
stehen unter dem Schutze des Pfarrers, des Lehrers, 
des Postexpcditors uud der Nachbarn gegen die 
Buben des Dorfes.

* Dostes Heil ist einer aus dem Verbände 
des Wiesbadener Hoftheaters scheidenden Schau- 
spielerin, Frau Possin-Lipski, widerfahren. Vom 
Vorstände des Hofstaates der Prinzessin Luise von 
Preußen empfing die Künstlerin folgendes hoch­
beglückendes Schreiben, das dem „Rheinischen 
Courier" zur Verfügung gestellt wird: „Wiesbaden, 
den 7. November 1898. Geehrte Frau! Der 
heutige Tag ist der Abschiedstag für Sie von uns, 
für uns von Ihnen — und ich weiß, wer mehr 
verliert. — „Ernst ist das Leben, heiter die Kunst."

Ihre Kunst hat diesen Satz wahr gemacht und 
das höchste Ideal der Kunst erreicht: die Natürlich­
keit. Dessen ist bte Frau Prinzessin Königliche 
Hoheit sich bewußt und giebt diesem Bewußtsein 
Ausdruck, indem Höchstoieselbe mir befiehlt, Ihnen 
der leider Scheidenden, in dankbarer Anerkennung 
der Größe Ihrer langjährigen Leistungen die hohe 
Auszeichnung zutheil werden zu lassen, des durch 
den /akaien mit folgenden äilßeren Zeichens 
gnädigster Gesinnung sich zu erfreuen — wie Ihr 

unvergessen bleiben wird, soll Ihnen 
'"isangsbuchstabe des Namens meiner Fürstin, 

welchen die Schleife trägt, auch fern von her eine 
unvergeßliche Erinnerung der fürstlichen Gönnerin 

burfen. Ihren Dank werden Sie nach den 

Denn dem hochmüthigen Maler und in gewissem 
Sinne auch seiner Frau wollte Mrs. Cosway nicht 
znm Wenigsten mit der Entwicklung höchster 
Toilcttcnpracht imponiren.

Gertrud war der redseligen Dam: seit ihrer 
letzten Unterhaltung ausgewichen, ab.r bei einer 
gelegentlichen Begegnung halte Mrs. Cosway die 
jnnge Frau doch festzuhalten verstanden, um dringend 
zu fragen, ob sie den Ball besuchen würde.

„Mein Mann hat cingewilligt," erklärte Gertrud, 
„weil er sah, daß er mir eine Freude damit be­
reiten konnte."

„Und was für eine Toilette wählen Sie?"
„Mein Mann will mich damit überraschen," 

cntgegnete Gertrud.
Frau Cosway war unzufrieden. Ihrer Mei- 

nung nach verstand kein Mann etwas von Frauen- 
kleidung, und noch hundert Fragen hätte sie an die 
jnnge Frau richten mögen: woher denn Mrs. 
Kronau die Toilette kommen lasse, ob sie auch passen 
würde und ob Gertrud garnichks bezüglich des 
Stoffes und der Farbe wisse; aber die junge Frau 
konnte der neugierigen Dame nicht Rede stehen, 
selbst wenn sie es gewollt hätte, denn ihr Mann 
erwartete sie.

Als Mrs. Cosway endlich, da der langersehnte 
Ballabend gekommen war, am Arme ihres Mannes 
und in Begleitung ihres Sohnes in den hell er­
leuchteten Saal trat, war das Ehepaar Kronau 
noch nicht anwesend, ebensowenig wie die Groß­
fürstin. Frau Cosway ärgerte sich darüber. Die 
Wirkung ihrer Erscheinung in dem langnach- 
schleppenden orangefarbenen Peluchckleide ' war 
grade für die Personen verloren, für die sie be- 
sonders berechnet war; ziemlich mißmuihig nahm 
die englische Dame auf der Estrade in der Tiefe 
des großen Saales Platz, von wo aus sie die An­
wesenden und Kommenden am besten übcrsehcn 
konnte und außerdem die Genugthuung hatte, sich 
in der Nähe der erhöhten und geschmückten Plätze 
zu befinden, die für die Großfürstin und ihre Be- 
gleitung reservirt worden waren. In ihrer lln- 
geduld war sie lange vor Beginn des Concerts, 
das dem Balle vorhergehen sollte, erschienen und 
beobachtete nun, wie sich der Saal nach und nach 
mit einer glänzenden, auserlesenen Gesellschaft 
füllte. Jetzt ertönte eine Fanfare. Die Groß­
fürstin mit ihrem Gefolge trat ein, empfangen von

Sie sah ihn verwundert an. „Mein Mann, 
wirklich?"

„Ja," und Mr. Cosway schwieg wieder und 
dachte, daß es auf Erden kein zweites Weib geben 
könne, das so schön sein könne wte die Frau dieses 
impertinenten Malers. Der offene Sonnenschirm 
bildete in seinem weißgclblicheu Ton einen wunder- 
vollen Hintergrund für den edlen Kopf mit den 
herrlichen, braunen Flechten, für das holdselige 
unb hoch so stolze Gesicht der jungen Frau.

„Wie lange wird er denn hier stehen bleiben 
und mich anschauen," dachte Gertrud betroffen. 

fte /doch nur: „Wollten Sie mir mit« 
Cosway?" 8 mCtn aßantl Mnen gesagt hat, Herr 

Blunwn/u^r^ > ®r verbot mir, Ihnen 
dieses VerbotZ Vnb 1 sollte Sie fragen, ob 
EinwiMgung erfol*Cm Unb mit 3t)rcr

ersttcht^lm? mUiEbCf(fru,ft"m/,2Benn mchl Mann Sie 
so versteh! es «Ä m men »^hr zu bringen, 
durchaus s-in-m ®rfi*n MschlW« b<16 id’ 

EuglSndcr? mid ftin^Aug-n^alübt'^ b",>ung- 

irhnftfiticiit Weiter < glühten tn leiden-
fchastUchuu ?yeuu „Sie haben die Blumen sehr 
gern angenommen!" <nuincri

Mein Herrl" rief Gertrud entrüstet In 
diesem Augenblicke bereue ich bitter, daß ich es 
gethan habe. Geben Sie den Weg frei Mr 
Cosway!"

Der so Gemaßregelte bcgab sich in der übelsten 
Laune zu seiner Dkuttcr auf die Terrasse und 
streckte sich lang auf der Bank aus, auf welcher 
vorhin Gertrud gesessen hatte.. Aengstlich fchante 
Mrs Cosway auf das verdrießliche Gesicht ihres 
geliebten sorgsam behüteten Einzigen, der auf alle 
ihre eifrigen Fragen keine Antwort gab. „Sie ist 
orade so'hochmüthig wie er," brummte er endlich, 
„oder meinst Du nicht, daß ber junge Künstler 
wirklich unerträglich hochmuthig ist.

Das sind solche Leute immer," erwiderte feine 
Mutter, wie stets in einem Gemeinplatz spre t end; 
sie wußte von Künstlern so w.-Mg, wie vom Mann 
im Monde.

»Ich verstehe nur nicht," fnhr William fort, 
,/wie er dies schöne Mädchen dazu vermocht hat, 
ihn zu heirathen."

Wie es endete.
Roman non Maria Thrrrfia May, 

Berfasserm des preisgekrönten Romans Unter der
Koingstanne". " nter Der

14) __ Nachdruck verboten.
_ metwigen Eisengitter, welches die
Derrasse unifchloß, lehnte indessen ein überschlanker 
fchmalschultriger Herr, Dir. William Cosway Die 
Aerzte schickten ihn eines Lungenleidens wegen 
alljährlich während der rauhen Jahreszeit in ein 
wärmeres Klima, und er verlebte bereits den vierten 
Winter m-t seinen Angehörigen an der Ostküste 
Siciliens. Schon vor einer Stunde, als Herbert 
Landskron die Terrasse verlief, war er erschienen, 
und hatte den Vorübergehenden nach kurzer Er­
wägung, daß es ja der Gemahl der wunderschönen 
Frau Kronau sei, laut begrüßt, da Herbert ihn 
nicht zu bemerken schien. Der Graf lüftete flüchtig 
den Hut, dann trat er auf den Engländer zu und 
sagte ruhig und bestimmt:

„Sie haben heute meiner Frau Blumen gc- 
biod)t,_ baS ist sehr aufmerksam von Ihnen. Ich
muß <sic indessen bitten, dergleichen zu unter­
lassen, weder meine Frau noch ich wünschen diese 
Freundlichkeiten."

»Oh, warten Sie, Herr Kronau," sagte der Eng­
länder mit plötzlich belebtem Gesicht, „soll das eine 
Beleidigung sein?"

Herbert maß den langen Menschen vom Kopf 
Coslvay^" ^et)e llnb erwiderte: „Nein, Mr. 

MorgeiU" 5Ufriebc11, Hcn' Kronau. Guten 

entfe"^"^ Morgen," und wider Willen lackend 
"ernte sich Herbert.

m |ci,,cnl Platz- stellen, 
Mutter V °“6 cr ®ert™b ™ Gespräch mit feiner 
Samen dabei nicht Bon den
Stau ">"den konnte Als die junge
AuSliam, über die sandbestrente» Wege dem 
an der c,Ite' tunr cr mit zwei großen Schritten 
öffnend lCI!,cn . ^erlichcn Pforte, sie diensteifrig 
cttoa§ nef"^l1„abtF ^rnn' Mr. Kronau hat mir 
breit vor ^ bemerkte er dabei und stellte sich 
vorüber toi ” ®tH9an9' baß Gertrud unmöglich 

„dreißig Aahre einer Verantwortlichkeit, 
Hc ous meinen Schultern ruhte, lö..».^.. 
menschlichen Körper nicht unberührt lassen, 
habe viele, viele schlaflose Nächte gehabt.

Elfting, den 13 November 1898.

Bon Nah und Fern.
Whitntan über den Fürsten 

Btsmarcn Aus den Aufzeichnungen des anten- 
tänlichen Schriftstellers Sidney Whitman, die dieser 
nn Novemberheft von „Harpers Monthly Magazine" 
verostentlicht, sei folgendes wiedergegeben: Von der 
Wt und Weise, wie der Fürst die Natur, die er 
über alles liebte, zu betrachten pflegte, theilt 
Whitman die Erzählung eines Freundes mit, welcher 
Bismarck am 31. März 1894, am Tage vor 
seinem 80. Geburtstage, besucht hatte. Stunden­
lang sonnte Bismarck auf einer bestimmten Holz­
bank sitzen, gegenüber der sich eine Gruppe alter 
abgestorbener Bäume befand, in denen sich Staare 
mit Vorliebe aufhielteu. Die Vögel kannten ihn 
und cr kannte sie und wußte, welche Staarfamilie 
aus diesem oder jenem Ast zu finden war. Wenn 
Cl\ 811 ber Bank fallt, begrüßten ihn die Staare 
mit, st'oher Stimme „Wie glücklich sind diese 

n9^c CF' "sie wissen nichts von den Sorgen 
diefer Welt. Sie haben ihre gute Nahrung uud 
ftc ^eben den, der sie freundlich behandelt und sind 
dankbar." Plötzlich erhob sich der Fürst von der 
rohen Holzbank und sagte zu mir: „Wollen Sie 
sich nicht setzen?" Ich dankte und erklärte, daß die 
Bank mir für zwei Personen zu schwach erschiene. 
Bismarck entschuldigte sich dann, daß er sich allein 
niedersetze; er könne nicht mehr so weit gehen, wie 
noch vor wenigen Jahren. Dabei zeigte er auf 
die Staare, die bei der untergehenden Sonne ihre 
Lieder pfiffen — es war ungefähr zwei Stunden 
vor Ankunft des Hamburger Fackelzuges — und 
sagte^ „Die gehen zu Bett und stehen auf ohne 
bte .schmerzen, die mich so quälen." Damit legte 
er sein Taschentuch auf seine rechte Wange. Ich 
fragte, ob es denn nichts zur Linderung 

9?öc, worauf er erwiderte:
, wie 

können den 
Sä) 

' , - ...v iunu|iu|i yiuujit. yn/uvt. 2Bie oft 
mußte ich unverzüglich und ohne jemandes Rath 
ZU haben, über Dinge entscheiden, von denen der 
Friede Europas abhing! Da hatte ich denn keine 
Zeit, meiner eigenen Schmerzen zu gedenken, bis 
es zu spät war, sie noch zu heilen." Dann blickte 
er wieder auf die alten Bäume, aus dcuen iu- 
zwischen die Staare verschwundeu waren. „Sie 
sind weggeflogen," sagte er, „nun können wir auch 
gehen." — Whitmann war einer der sehr Wenigen, 
welcher den Fürsten auf dem Todtenbette sah. Er 
beschreibt den Anblick folgendermaßen: Bismarck 
lag jnt Tode genau so da, wie er zu schlafen 
pflegte. Der Kopf war leicht nach links gewendet 
und etwas nach vorn gesenkt. Die Arme ruhten in 

wlezufüllig ausgestreckt auf der 
Bettdecke. Die linke Hand hielt eine weiße Rose 
die Ptofesior Schweninger ihr gegeben hatte, und 

bon einer befreundeten öfter- 
Ansdimck h slnie'n ?"Etz zeigte den ruhigen 
Ansdlnck einer stolzen, imposanten Würde, etwas 
von dem majestätischen Ernst, den man in den 
Gesichtern jener Teutonen findet, deren Büsten in 
1 bifdf)en Museum zu

„1^ iLohn, sie machte auch wohl keine 
höheren Ansprüche. Auf solche Mädchen macheu 
Male^ immer Eindruck."

»Ich habe noch kein Bild von ihm gesehen," be- 
m,cr c . r junge Cosway mißnmthig. „Wer weiß,

'"cht ein Hochstapler ist."
Cosway fing an zu jammern. „Das wäre 

schrecklich; die arme junge Frau weiß gewiß nichts 
davon, sie ist jedenfalls unschuldig. Sein Ver- 
yalten, )etn Auftreten läßt allerdings jedem Ver- 
dachte Spielraum. Die Hotelrechnungen bezahlt 
er zwar pünktlich" (danach hatte sich die Dame 
bereits erkundigt), „aber ganz geheuer ist es. 
jedenfalls nicht mit ihm. Weshalb weicht er denn 
so geflissentlich jeber Bekanntschaft aus, warum 
vermeidet er jeden Verkehr mit den Hotelgästen 
selbst? Man müßte doch unbedingt die schöne, 
junge Frau warnen; kommt eine Katastrophe, so 
werde ich das süße Geschöpf gern in meinen Schutz 
nehmen "

„Nur sachte, Mama!" Mr. Cosway hatte sich 
halb aus seiner liegenden Stellung erhoben und 
stützte den Ellenbogen auf die Banklehne, mit der 
Hand seinen röthlich. blonden Bart streichelnd. 
„Sage vorläufig der Mrs. Kronau kein Wort, 
sonst verschwindet der Vogel. — Woher will sie 
fein?"

„?lu§ Böckstein, bei Gastein in Salzburg."
„Werde mich erkundigen, finde ich aber etwas, 

das nicht ganz in Ordnung ist, dann geht's ihm 
schlecht, dem insolenten Burschen. Ich schenke 
meine Blumen, wem ich will."

9 . Capitel.
Der Tag des großen Balles war gekommen, er 

bildete für Taormiua ein bedeutendes Ereigniß. 
Kein junges Mädchmi konnte mit größerer Erregung 
den Tag herbeisehnen, als Mrs. Cosway, die einen 
dreißigjährigen Soha hatte.

Für den Ball zu Ehren der russischen Groß­
fürstin gedachte sie sich besonders kostbar zu schmücken; 
denn unter den Fremden, die in dieser Saison in 
Taormina anwesend waren, befanden sich so aus­
erlesene Vertreter des hohen und höchsten europäischen 
Adels, daß die kleine Engländerin vor Vergnügen 
in die fleischigen Hände klatschte, wenn sie daran 
dachte. Und endlich war Mrs. Cosway auch um 
der schönen Frau Kronau willen aufgeregt, ob sie 
auf den Ball kommen würde und in welcher Toilette?



Glasindustrie ungeheure Anstrengungen machen muß, 
um den hier gestellten Anforderungen gerecht zu 
werden. Das wird vielleicht zu einer Hebung dieser 
Industrie führen, wie sie sich infolge der Weltaus' 
stellung von 1889 in der Eisenindustrie geltend 
gemacht hat.

* Ueber den neuen Schnelldampfer 
„Deutschland" der Hamburg - Amerika-Linie, der 
auf der Werft des „Vulkan" in Bredow erbaut 
wird, schreibt man dem „Hainb. Korr.": „Ein 
schwimmender Palast im wahren Sinne des Wortes 
wird die „Deutschland" sein, die als größtes und 
schnellstes Schiff der Welt auf der Vulkan - Werft 
für die Hamburg-Amcrika-Linie auf Stapel liegt. 
Was sich an Comfort und Sicherheit für die 
Passagiere einrichten läßt, wird der Dampfer 
„Deutschland" in sich vereinigen. Das Riesenschiff, 
dessen Fertigstellung bereits so weit vorgeschritten 
ist, daß es voraussichtlich in etwa 6 Monaten zu 
Wasser gelassen werden kann, hat eine Länge von 
202 m — 622 Fuß englisch, eine Breite von 
20,4 m = 67 Fuß englisch und eine Tiefe von 
13,41 m =. 44 Fuß englisch. Um diese Dimen­
sionen richtig zu würdigen, sei an die „Pennsylvania" 
der Hamburg - Amerika - Linie erinnert, die, als sie 
erbaut wurde, das größte Schiff der Welt war, 
bei einer Länge von 560 Fuß. Die „Deutschland" 
überragt die „Pennsylvania" also noch um 62 Fuß. 
Die „Deutschland" wird bei vollen „Bunkern", ge­
füllten Ballasttanks ?c., also im normalen beladenen 
Zustande während ihrer Fahrten einen Tiefgang von 
29 Fuß haben. Ihre Kohlenbunker sind zur Auf 
Nahme vou 5000 Tons Kohlen bestimmt. Das 
Schiff erhält zwei 6cylindrige 4fache Expansions­
maschinen, die zusammen 33000 indizirte Pferde­
kräfte entwickeln. Diese wahrhaft ungeheure 
Maschinenkraft kann man ermessen, wenn man be- 
denkt, daß der Schnelldampfer „Fürst Bismarck" 
mit 16500 indizirten Pferdekräften arbeitet, während 
Äre gewaltigen Postdampfer „Pennsylvania" und 
„Pretoria" nur 5500 Pferdekräfte haben, mit denen 
sie eine Geschwindigkeit von 13 bis 14 Seemeilen 
in der Stunde erreichen. Zur Erzeügung des 
Dampfes für die mächtigen Maschinen dienen 12 
Doppelkessel mit je 8 Feuerungen und 4 einfache 
Kessel mit ie 4 Feuerungenz das sind zusammen 
112 Feuer in den Heizräumen des Schiffes. Die 
Kessel sollen mit 15 Athmosphären Druck arbeiten. 
Die Schnelligkeit der „Deutschland" soll contrakt- 
mäßig 23 Seemeilen in der Stunde im Durchschnitt 
betragen; doch rechnet man darauf, daß das Schiff 
bis 25 Seemeilen erreichen wird. Selbstverständ­
lich wird die „Deutschland" in ihren technischen 
Einrichtungcu mit allem versehen sein, was die 
Neuzeit an Erfindungen gezeitigt hat. Für die 
elektrische Beleuchtungsanlage des Schiffes find 5 
Dynamomaschinen vorgesehen. An Rettungsbooten 
wird das Schiff 18 aus Stahl, 2 aus Holz und 
6 sog. Klappboote führen.

* Die Gemüthsart der Einwohner von 
Tibet ist durch die Berichte von den Schicksalen 
Savage Landors in aller Welt in Mißkredit ge­
bracht. Um so mehr ist ein Ausspruch des großen 
Asienforschers Ferdinand von Richthoftn gelegentlich 
der letzten Sitzung der Berliner Gesellschaft für 
Erdkunde von Interesse. Der berühmte Geograph 

äußerte sich bei der Vorlage des von Savage Landor 
herausgegebenen Buches dahin, daß die damals sich 
ergebende Anschauung von dem Charakter des 
tibetischen Volkes durchaus in Widerspruch stünde 
mit den Erfahrungen aller Forschungsreisenden, 
die dieses Land durchzogen und genauer kennen ge­
lernt haben. Der Amerikaner Rockhill, gegenwärtig 
wohl der beste Kenner von Tibet, schildert die 
Tibeter als durchaus gutmüthige, gegen Fremde 
entgegenkommende und nur etwas scheue Menschen. 
Nur ein strenges Gebot haben sie gegen alle aus­
ländischen Reisenden zu beobachten: sie dürfen Nie­
manden nach der Heiligen Stadt des Dalai Lama, 
nach Lhassa, hinein lassen, und sie entledigen sich 
dieses Befehls stets mit aller Bestimmtheit, jedoch 
niemals mit Gewalt. Diese Erfahrung ist von 
allen Forschern, die das Land durchzogen 
haben, bestätigt worden, und mit einer 
Ausnahme ist der Fall von Savage 
Landor der erste, durch den uns der Charakter der 
Tibeter in anderm Lichte erscheint. Die eine er­
wähnte Ausnahme war der Mord des französischen 
Reisenden Dutreuil de Rhius, der aber an seinem 
Tode selbst nicht ganz unschuldig war; er hatte ge­
glaubt, daß die Tibeter ihm zwei Pferde, die ihm 
abhanden gekommen waren, gestohlen hätten, und 
hatte ihnen dafür kurzer Hand zwei Pferde wegge- 
noulmen und wollte mit ihnen davongehcn; da 
setzten sich die Tibeter zur Wehre, und ein Schuß 
streckte den französischen Forscher nieder. Professor 
von Richthofen hat gegen die Glaubwürdigkeit des 
Berichts von Savage Landor keinen Zweifel ge­
äußert, hält dessen Schicksal aber angesichts der 
frühern Erfahrungen über die Gemüthsart der 
Tibeter für so außerordentlich, daß man an ein 
gewisses Verschulden von feiten dies s Reisenden 
glauben müsse. Jedenfalls ist es ganz unrichtig-, 
auf Grund der Erlebnisse dieses Engländers die 
Tibeter für eines der gtaüsackften Völker der Erde 
oder überhaupt üür für grausam von Charakter zu 
halten.

* Das Wasserschloß und die Lichtkaskaden 
der Pariser Weltausstellung erfahren im 
„Electricien" schon jetzt eine ausführliche Be­
schreibung. Diese Anlagen werden sich im Hinter­
gründe des Marsfeldes neben dem gewaltigen 
Elektrizitäts-Palaste befinden und gleichsam den 
Eingang zu diesem bilden. D-s Wasserschloß wird 
eine Fassade von 127 Meter Höhe erhalten, Unge­
rechnet die Höhe der Säulenhallen, die den Zutritt 
zu den 140 Meter langen AusstellUugsgallericN 
bilden werden. Die Ausführung dieser Anlagen 
ist dem Baumeister Paülin anverstaut worden, der 
als einer der hervorragendsten französischen Archi­
tekten gilt, er hat bereits den Asten Großen Hzreis 
von Rom, eine Ehrenmedaille im Salon,
den Großen Preis der Ausstellung von 
1889 erhalten, ist Professor an der Ecole 
des beavx Arts und ging auch als
Erster aus dem Wettbewerbe für die kommende 
Weltausstellung hervor. Das Hauptmotiv seines 
Planes für das Wasserschloß wird von einem großen 
Bogengang gebildet, der zu einer ungeheuren Nische 
führt, diese umschließt ein weites Becken, aus dem 
das Wasser in kolossalen Massen ausströmt, 
um die tteWenartig darunter liegenden Bassins zu 

Ein sonderbares Licht funkelte in den sonst so 
kalten gelangweilten Augen Mr. Williams auf. 
„Wirklich, Mama? Nun, wir werden ja bald 
hören, was für eine Bewandniß es Alt diesem 
Maler hat. Ich habe Erkundigungen einge- 
zogen » .

„Du wirst doch nicht Unannehmlichkeiten haben, 
Billy?" fragte Mrs. Cosway besörgt. „Wenn 
Mr. Kronau ein größer Künstler ist, dann kann 
es ja sein, daß er ein fürstliches Vermögen besitzt."

„Er ist aber kein großer Künstler," entgeguettz 
Mr. Cosway gereizt.

Gertrud batte eben mit lächelndem Blicke zü 
ihrem MattNe aufgeschaut, inheß tzin tiefes Er- 
röthen auf ihre Wangen trat; es war di'e Ent­
gegnung aUf ein Kosewort, das Herbert ihr zu- 
geffüstert hatte, und dem steifen Engländer war 
es zu Muthe, als müßte er diesen Mann, der das 
Recht und die Macht hatte, dieses märchenhaft 
schöne Weib erröthen und lächeln zu machen, auf 
der Stelle umbringen.

Das Concert war zu Ende, im Nu hatten ge­
schäftige Dienerhände den Raum in einen Tanzsaal 
verwandelt; während die Großfürstin sich die 
Künstler vorstellen ließ, welche im musikalischen 
Theil des Festes Mitgewirkt- hatten, und ihnen 
huldvoll ihre Anerkennung ausdrücktc, veranlaßte 
William Cosway seine Eltern, die Kronaus auf- 
zufordern, jin einem Tische mit ihnen Platz zu 
nehmen. So unlieb diese Einladung Herbert auch 
war, so känNte er sie doch, ohne direkt zu beleidigen, 
nicht ablehnen, aber er nahm sich vor, lieber in 
kürzester Zeit den Ball mit Gertrud zu verlassen. 
Mit mütterlichem Stolze machte Mrs. Cosway an 
ihrem Tische Raum für das junge Paar. Voll 
Genugthuung beobachtete sie, wie alle Anwesenden 
in bald fernerer, bald auffälligerer Weise än dem 
Platze vorüber zu gehen trachteten, wo die junge 
schöne Frau saß. Eine Märchcnkönigin dünkte sie 
mehr als einem der Gäste, wie sie in all dem edlen 
Liebreiz ihrer Schönheit, bestrahlt vou blendendem 
Lichte, unter der breitblättrigen Palme saß, dessen 
feingcschlitzte Wedel sich wie ein königlicher Balda­
chin über ihrem Haupte wölbten.

Es dauerte, nur wenige Minuten, so war zu 
Mrs. Cosways Entzücken der Tisch von einem 
ganzen Schwärm der vornehmsten männlichen Ball­
besucher umgeben, die alle um den Vorzug baten, 
Herrn und Frau Kronau vorgestellt zu werden.

Kronaus Einwendung, daß er mit seiner Frau 
nicht lauge auf dem Balle verweilen würde, half 
nichts, im Nu war die Tanzkarte beschrieben, und 
der Ball hätte zwei Tage währen müssen, wenn 
Gertrud allen Bitten um einen Tanz hätte nach­
kommen wollen; lächelnd mußte die junge Frau 
spatere Gesuche mft dem Hinweis auf ihre voll­
ständig ausgefüllte Karte ablehnen. Lächelnd

den vornehmsten Würdenträgern des Ortes; feierlich Vermögen werth." 
wurde sie zu ihrem Sitze geleite!. Frau Cosway 
constatirte mit GenugthMng, daß das Brocatkleid 
der Fürstin kaum sd kostbar war, als ihre eigene 
Robe.

Eben hob der Capellmeister den Tactstock, um 
das Zeichen zum Beginn des Concerts zu geben, 
da erschien Herbert mit seiner jungen Frau. Sein 
scharfes Auge hatte sofort wahrgenommen, daß nur 
auf der Estrade selbst, in der unmittelbaren Nähe 
der Fürstin noch bequeme Plätze frei waren; so un­
angenehm es ihn berührte, hier als Maler Kronau 
den. Blicken so vieler Menschen sich aussetzen zu 
müssen, so war dies nun doch nicht abzuändern. 
Erhobenen Hauptes schritt er mit Gertrud am Arme 
durch den Saal. Ein flüsterndes Fragen lief durch 
den Saal, bis Herbert, nach tiefer Verneigung 
gegen die Großfürstin, die freundlich mit über­
raschtem Blick auf Gertrud dankte, mit seiner jungen 
Frau Platz nahm.

Frau Cosway verstand nicht viel von Musik; 
aber selbst wenn dies der Fall gewesen wäre, heute 
würden alle Klänge nahezu ungehört und Unver­
standen an ihrem Ohre vorübergeflogen sein, sie 
hatte viel zu viel zu beobachten. Frau Cosway 
fand, daß Gertrud immer entzückend aussah, aber 
so wunderschön wie heute glaubte sie die Frau des 
Malers nie gesehen zu haben. Wie das bräun­
liche Gold in starken Flechten den edlen Kops 
krönte! Im rosigsten Weiß hoben sich der schlanke 
Hals und die runden Schultern aus dem von 
Spitzen umgebenen Ausschnitt des mattblauen, 
in weichen Falten die Gestalt um­
schmeichelnden Kleides, das wie von silbernem 
Glanz überhäuft erschien. Breite zarte Spitzen 
sielen auf die wundervoll geformten Arme mit dem 
Grübchen am Ellenbogen herab, bis wohin der Helle 
Handschuh reichte. Um den Hals trug Gertrud eine 
Schnur gleichmäßiger, bläulich schimmernder Perlen; 
diese, und das Armband, das sie als Hochzeitsge- 
?chenk von Rhoden erhalten, bildeten ihren einzigen 
Schmuck.
_ ist reizend," flüsterte Mrs. Cosway ihrem 

«Lohne zu, „ganz reizend," und wieder hob sie die 1 
langstielige Lorgnette, um genauer die Einzelheiten i 
der Toilette Gertruds zu mustern, und fast erschreckt 
ließ sie dieselbe nach einigen Minuten sinken. ,Das ' 
ist die Toilette einer Fürstin," sagte sie leise' und < 
erregt zu ihrem Sohne.

Der schüttelte den Kopf. „Sie sieht wie eine ; 
Fürstin aus — der Anzug aber ist sehr einfach!"

„Das verstehst Du nicht," fuhr Mrs. Cosway 
gleich erregt fort. „Mrs Kronau hat mir früher i 
einmal gesagt, sie hätten kein Vermögen, wie aber i 
kann er ihr dann ein solches Kleid anschaffen! Es i 
ist vom kostbarsten Seidenstoff, theurer als mein i 
Peluche," sie strich über ihre eigene Toilette, „die ! 
Spitzen sind echte Brabanter, die Perlen allein ein j

speisen, in die das Wasser in Kaskaden herunter 
stürzt. Aus dem Bogengänge selbst Jöll sich ein 
riesenhafter Wasserfall vou 10 Metern Breite er­
gießen, dessen Eindruck an die großen Waffersälle 
der Schweiz oder der Pyrenäen gemahnen soll. So 
verwegen diese Aeußerung klingt, so wird man 
sie doch nickt für ganz übertrieben halten, wenn 
man erfährt, daß eine Masfermenge von 2000 
Liter in der Sekunde dem Hauptbecken 
entströmen soll. Ursprünglich sollte das Wasser 
wieder nach der Seine zurückgeleitet werden.. Nach 
einem neuen Plane aber wird dasselbe wieder zu 
dem Wasserschloß hinaufgehoben, üm von innern 
bett K skaden zuzufließen. Vor der Mitte des 
Hauptbogens wird sich eine zehn Meter hohe Gruppe 
erheben, den Genius des Fortschritts darstellend, 
der den Schlendrian mit Füßen tritt und die 
Menschheit der Zukunft entgegeuführt: Der Kreis 
der großen Nische wird mit bildergeschmückten Säulen­
hallen eingefaßt werden, die oben eine Wölbung 
tragen, aus der Sirenen, Najaden und andere sagenhafte 
Figuren des Barockstils Herausschauen, solche sagenhafte 
Gestalten in menschlicher und thierischer Form sind 
auf der ganzen Anlage als Wasserfänger und 
Wasserspeier ausgestreut. Der Abschluß des großen 
Bogenganges wird durch ein ungeheures prächtiges 
Wappen der Republik gebildet, vou riesenhaften 
Figuren getragen und von einem halb Muschel-, 
halb rumpfförmigen umgestürzteu Schiffe überhöht. 
Bis zu der Höhe dieses Wappens erblickt man 
überall rieselnde und stürzende Wasserstrahlen. 
Rechts und links vervollständigen weitere Säulen­
hallen das Bild des Ganzen. Beim Eintritt der 
Dunkelheit wird dieser Neptunspalast in feenhaftem 
Lichte erstrahlen und einen windigen Zugang ßu 
dem Reiche dcr Elektrizität bilden. ■

* Ein neuer Heilkünstler. Ein zweiter 
Kneipp ist in der Person des Pastors Felke in Repelen 
bei Mörs entstanden. Felke ist nicht mehr imstande, 
allen Anforderungen zu entsprechen, weshalb er 
den Dr. Reuter aus Gnadenburg veranlaßt hat, 
sich in Repelen niederzulassen und die Kranken nach 
seiner Anleitung zu behandeln. Wer sich nicht schon 
vorher eine Consultation erwirkt hat, kann unver- 
richteter Sache heimkehren, so groß ist der Andrang. 
Im nächsten Jahre soll mit dem Bau einer Heil­
anstalt begonnen werden, speciell für Lungenkranke. 
Die Felke'sche Behandlungsweise ist, eilte homöo­
pathisch.', in Verbindung Mit NatürheilverfähreU.

* Ein Stzehüüb treibt sich, wie Hamburger 
Blätter mittheilen, seit etwa vierzehn Tagen int 
Hamburger Hafen und äuf bet Elbe münter um­
her. Mau sieht jhü bald hier, bald dort, im 
Hasen, auf dem Gr. Grasbrook, int Baakenhasen; 
wo er wiederholt von den Zöll.beamten besiierkt 
worden ist. Mvytag tauchte bet Seehund, ein sehr 
großes, ausgewachsenes Exemplar, plötzlich dicht 
neben einem Fährdampfer in der Nähe des Amerika­
höfts auf. Dienstag Vormittag zeigte sich das 
Thier plötzlich im Zollkanal bei der Röseubrücke 
in einer der belebtesten Gegenden des Hamburger 
Hafens'. Oft schon haben die Führer von Schlepp­
dampfern, Barkassen, Jollen 2C. auf den Seehund 
Jagd gemacht. Es ist ihnen aber noch nie ge­
lungen, das Thier einzufaugen. Sobald sie mit 
ihren Fahrzeugen in seine Nähe kommen, richtet 

er plötzlich den Kopf hoch aus dem Wasser, um so­
dann schnell unterztttauchen und zu v rschw ndew 
Schießen biuf aber Niemand im Hamburger 
Hafen, und deshalb dürfte auch der Seehund noch 
lange Zeit alle Leute zum Besten haben, die ihn 
einzufaugen versuchen.

* Blutvergiftung. Der Direktor W patho­
logisch-anatomischen Institutes der Breslauer Uni* 
vcrsität, Geheimer Medizinalrath Prosissor Dr. 
Pousick, hat sich in der vorigen Woche bei der 
Sektion einer septischen Leiche, als er den Brust- 
kranken öffnete, eine Blutvergiftung an der linken 
Hand zugezogen, die anfänglich von beso'-gniß- 
errcgend hohem Fieber begleitet war. Wie die 
„Breslauer Ztg." hört, ist das Fieber soweit gesunken/ 
daß die Lebensgefahr auch ohtie operativen Eingriff 
so gut ivie aiisgeschlössen fein foÜ:

Allgemeine Geflügelausßellnng.
Die zweite allgemeine Geflügelausstellung des 

hiesigen Geflügelzucht- und Vogelschutzvereins wurde 
schon gestern fertiggestellt, damit noch am gestrigen 
Tage die Preisrichter ungestört ihres Amtes walten 
konnten. Das Interesse, welches seitens des Staates, 
der Landwiithschaftskammer, der Stadt Elbiug und 
verschiedener Vereine durch Bewilligung von Ehren­
preisen bekundet war, hatte wohl auf die Beschickung 
einen recht günstigen Einfluß ausgeübt. 97 Züchter 
aüs den verschiedensten Gegenden Deutsch ands haben 
im ganzen gegen 800 Thiere ausgestellt. Namentlich 
reichhaltig ist die ÄbtheilÜng für Hühner ünd sind 
hier namentlich Plymonth - Rpcks, ünd Langshaij 
vertreten und niit gutem Material. Ätlch das Waterial 
in der Abtheilung für Gänse und Enten ist gut. 
Es würde zu weit führen, hier im Speziellen 
auf die Ausstellung einzugeheu. Im Allgemeinen 
können wir nur sagen, das ausgestellte Material 
war durchw.g gut und läßt die Ausstellung ein 
rüstiges Vorwärtsstteben des Geflügelzuchtvereins 
erkennen. Die Gänse und Enten waren sogar 
besser, als im Westen, obwohl die Geflügelzucht 
bei uns im Osten noch ganz jung ist. Bei dem 
Hühnermaterial läßt sich namentlich eine Begünsti­
gung des Fleischhuhnes also der großen und 
schweren Rassen erkenne. Man sah deshalb auch 
namentlich eine große Reichhaltigkeit in den Ab­
theilungen für Langshan und Plymonth - Rocks. 
Als Preisrichter füngirten die Herren Kracket/ 
Leipzig (für Großgcflügel und Kaninchen), E. G. 
Olschewski-Dayzig (für Tllübeu) ünd. Lallte t- 
Wald-Elbing (für Kanarieift. Das Resultat bei 
Prämiirung ist folgendes. M erhielten diß 
silberne Slaät^-Medäille: Braumeister Äntiuer- 
Wickoold sät Pesking-Entcu, Frau Rittergutsbesitzer 
Kitchhoff-Kl. Budschcn für Houdan. Die broucene 
Staats-Medaille: Gutsbesitzer Zepdkc-Wecskeu- 
dorf für Jnd. Laufepten, > Wolff - Sitzbechaiffmet 
für PlhmduH-Rocks,. Kopflenh.agen-Elbsiig füf 
Langshan, Matz-Elbing für schwarze Italiener; 
Staats-Geld-Ehrenpreise (15 Mk.ft 
Frau Rittergutsbesitzer Clara Beer - WiSkiauteN 
für Aylesburg • Enten, Friedrich- Elknng 
für rebhuhnfarbige Italiener, K l i p P e l - 
Elbing für gelbe Italiener; die sil­
berne Medaille der Landwirth- 

zu

überflog auch Herbert dieselbe; sie bot eine ganze 
Liste der klangvollsten Namen, nur der erste 
Contretanz und der erste Walzer waten Noch nicht 
vergeben. „Für föen?* fragte Herbert leise, allf 
die Lücke deutend.

„Für Dich," antwortete sie ebenso.
In diesem Augenblick erschien William Cosway, 

6er sich im Auftrage des Vaters gleich nach Schluß 
des Concerts hatte entfernen müssen, sah mit sehr 
gemischten Gefühlen den männlichen Hofstaat, von 
dem Gertrud umgeben war, und hörteZast ebenso 
etstaUnt wie Herbert selber, Mit welch feiner Grazie, 
Mit Welchem geistvollen Witz die junge FraU an der 
Unterhaltung theilnahM, die an sie gerichteten Fra­
gen erwiderte, die zü deutlichen Huldigüngeo ab- 

wehrte.
William wendete sich zuerst an feine etwas hilf­

los dasitzende Mutter. „Du hast doch Frau Kro­
nau um einen Tanz für mich gebeten?" sagte er 
laut und ziemlich herrisch.

„Mein Himmel, nein,, William," entgegnete sie 
ängstlich. „Ich hatte gleich so viele Herren vorzu- 
ftellen, und aHe. baten auf einmal Um Tänze, so 
Saß ich nicht JÜr Dich sprechen könnte. Aber 
sicherlich wird FraU Kronau einen Tanz für Dich 
aüfgehvben haben."

„Nein, das hat sie nicht, Mrs. Cosway, und 
Ihr Herr Sohn hat dies gewiß auch nicht erwartet," 
wies Gertrud sofort die Taetlosigkeit zurück, und 
dunkel flammte es in ihren Augen auf. Es war 
das erste Mal, daß Gertrud der Mrs. Cosway so 
scharf antwortete, aber bisher waren alle Beweise 
martgelnder Feinfühligkcit derselben nicht, wie heute, 
in Gegenwart Dritter vorgekommen und außerdem 
auch nicht so grobe gewesen. „Bitte, hier — sehen 
Sie Meine Tanzkarte!" Sie reichte William Cosway 
das zierliche, in weißen Sammet gebundeneBüchelchen, 
nach dem er hastig griff.

„Oh, Mrs. Kronau, hier sind noch zwei Tänze 
vergeben!"
„Die gehören meinem Mann."
Ein häßliches Lächeln hob die schmalen Lippen 

des Engländers über die großen gelben Zahne 
herauf. „Es sollte garnicht erlaubt fein, baß eine 
schöne Fron mit ihrem Mann tanzt. Ick Wf, 
Herr Kronau wird diese Ansicht theilen und mir 
wenigstens einen dieser für ihn reservirten -anze 

abtreten." „ , M ,.
Erstaunt und entrüstet blickten alle Herren, die 

Zeugen dieser Kühnheit waren, auf den jungen -blaun. 
Ueber Herberts Stirn ergoß sich cm 
Roth; nichtsdestoweniger erwiderte er mit möglichst 
beherrschter Stimme: „Sie irren sich, Mr. Cosway, 
ick theile Ihre Ansicht durchaus nicht. Niemals 
tritt ein Gentleman eine Gunst ab, die ihm von einet 
Dame gewährt worden ist, und noch viel weniger 
verlangt dies ein anderer."

Die fchaxfe Antwort rief die lebhafteste Be­

friedigung auf den Gesichtern der Umstehenden hervor, 
mit Ausnahme Cosways selber natürlich, der wüthend 
die Faust ballte, indeß seine Mutter entsetzt ihren 
Sohn ansah. „Wenn Sie mir erklären wollen, 
Herr Kronau. .." rief der Engländer mit vor Zorn 
heiserer Gtintliie.

„Später, Mr. Cosway, jetzt beginnt der Tanz," 
entgegnete Herbert, unl sich mit ausgesuchter Artig­
keit vor Gertrud verbeugend, foibcrte er sie z« dem 
Walzer auf, dessen erste Töne schmeichelnd und 
lockend vom Orchester her erklangen, und getragen 
von diesen Tönen schwebte das schöne Paar davon- 

«(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Ein Goldsucher von der echten alten Sorte, 

der schon die kalifornische Minenkampagne mitgemacht 
hat, veröffentlicht aus dem Schatze seiner reichen 
Erfahrungen eine Reihe interessanter Daten in dem 
soeben ausgegebenen Heft 8 der in Bezug auf 
moderne Technik als maßgebend anerkannten großen 
Familienzeitschrift „Für Alle Welt" (Deutsches 
Verlagshaus Bong & Co„ Berlin W. Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf-), welches auch noch außer 
einer Anzahl illustrirter Artikel über neue Erfüllungen, 
technische Mittheilungen, interessante hanswirthschaft- 
liche Notizen ec., die Fortsetzungen der beiden sen­
sationellen Romane „Die Wildkatze" von Preisker 
und „Schuld und Sühne" von Dautet, eine Humo­
reske von Alvin Römer, eine novellistische Skizze 
von Dietrich Theben, eine mit Original Zeichnungen 
von William Pape erläuterte Plauderei „Ein Tag 
auf Schloßwache" von E. Pufahl und vieles andere 
Werthvolle mehr enthält. Aus dem herrlichen 
künstlerischen Bilderschmuck dieses Heftes führen wir 
zunächst noch die in wunderbarem Farbendruck her­
gestellte Kunstbeilage „Vorbei", nach dem Gemälde 
von Luiseh Max'-Ehrler, an. Lieser öfolgt das 
Bild „Kaiser Wilhelm II. in Tropen-Uniform", die 
Portraits der Königin Luise von Dänemark und 
des Dichters Theodor Fontäne, sowie „Slatin 
Pascha beim Vormarsch auf Omdurman", „Kabel- 
legung durch den Nil" von W. Small, „Karl IX. 
nach der Bartholomäusnacht" von Max Adamo, 
„Welche von uns ist die Schönste?" von A- 
Dall'Oca Bianca, „Mütterchens Gehilfin' von 
Hermann Kaulbach, „Kämpfende Hirsche" von F- 
von Pausinger, eine Reihe von recht drastischen 
Humor-Zeichnungen von F. Müller-Münster und 
dazu interessante naturwisselischaftliche, ethnographische 
und technische Abbildungen, so daß auch dieses Heft 
wieder einen wahren Hausschatz an Belehrung, 
Unterhaltung und Kunst bildet.



schaftskammer: Frau Emmy Müller- 
Heinrichswalde für pommcrsche Gänse, Wüthrich- 
Ellerwald für Wyandottes, Klawuhn Osterode für 
Minorka, Kirchhoff-Kl. Bndschen für Langshan; 
die bron cene Medaille der Land- 
w i r t h s ch a f t s k a m m e r: Schwarz-Wonneberg 
für pommerfche Gänse, Radtke-Culm für Emdener 
Gänse, Berg Osterode für Minorka, Perlbach-Danzig 
für Craoe Coaur, Padubrin-Jnsterburg für Minorka; 
das D i p l o m der Landwirthschafts- 
k a m in e r: Clara Beer-Wiskiauten für Aylesburg- 
Gnten, Frau Rittergutsbesitzer Kämmerer-Kl. 
Klcschkau für Rouen-Enten, Scherpe-Jnsterburg für 
Lacken selber, Braunsdorf-Danzig für Kaninchen; 
Geld-Ehrenpreise der Stadt E l b i n g 
L\° Mark nebst Diplom): Zeppke - 
Weeskendörf für Phönix, Wolff - Silber- 
Hammer für blaue Langshan, Benthacke- 
Heiligenstadt (Eichsfeld) für Holländer Weißhauben; 
Ehrenpreise des O r n i t h o l o g i s ch e n 
Vereins D a n z i g: Matz- Elbing für Lacker:- 
sclder, Buttner-Wickbold für Rouen-Enten; Ehren- 
preise des Elbinger Landwirths ch. 
L o k a 1 v e r e i u s: Kirchhoff - Kl. Bndschen für 
Plymonth - Rocks, Wolff-Silberhammer für La 
Flache, F r i e d r i ch - Elbing für rebhuhnsarbige 
Italiener, Grunwald-Wengeln für Plymouth-Rocks, 
Gutsbesitzer Gisevius - Sonnenberg für Gänse; 
Ehrenpreise des E l b i n g e r Thier- 
s ch u tz v e r e i n s (10 M. nebst Diplom), Kauf­
mann Bürger - Zoppot für Padnaner, Buttner- 
Wickbold für Cochitt. A n Vereinspreisen 
erhielten. Erste Preise (für Gtoßgeflügel 
8 M. öder große silberne Medaille, für Tauben, 
Kaninchen 2C. 6 M. oder silberne Medaille) für 
Hühner Wolff - Silberhammer, Kirchhoff- 
Kl. Bndschen, Koppen Hagen - Elbing, 
Wüthrich - Ellerwald, Zeppke-Weeskenhos, Kirchhos- 
Kl. Bndschen, Benthacke ° Heiligenstadt, Klawuhn- 
Osterode, Friedrich. Elbing, Matz. Elbing, 
K l i p p e l. Elbing, für Ente n: Buttner-Wickbold
(2) Clara Bccr Wiskiauten, Zeppke - Weeskendörf, 
für Tauben. Matz - Elbing, Lißka-Elsterwerda' 
Danlekat-Marienburg, Rathke-Culm (2), Thiel-Pr' 
Holland Stach- Elbing, R a f a l s k i - Elbing
(3) , letzterer auch ein Diplom der Laudwirthfchafts- 
kammer M atz. Elbing; für Kaninchen ' Berg. 

«Oni! 'rL zweite Preise (für Großge-
f; oder broucene Medaille, für Tauben 

« h 'l LD,ber broucene Medaille) für Hühner: 
Buttuei-Wickbold (2), Braunsdorf-Danzig, Grunwald- 
Wengeln, Kirchhoff - Bndschen Koppenhagen- 
Elbing, Wolff-Silberhammer (5 erste Preise), Perl- 
bach - Danzig, Bürger - Zoppot, Berg - Osterode, 
Padubrin - Jnsterburg, Friedrich ' Elbing, 
Matz- Elbing, K l i p p e l - Elbing, Scherpe- 
Jnsterburg, B a d a u - Elbing, Matz - Elbing, 
Kxausse - Leipzig, für Gänse: Schwarz- 
Wdmstberg, Gisevius - Sönnenberg, Berg- 
Oftcrode, Rathke - Culm; für Enten: Zeppke- 
Weeskendorf, (2), Clara Beer - Wiskiauten, Buttner- 
Wickbold, Wüthrich-Ellerwald, für Puten: Kirch- 
hosiKl. Budschen, Zeppke Weeskendörf; für Tauben: 
M a tz-Elbing (2), Ruttkowski-Jnsterburg, S i m o n- 
Elbing, Danlekat - Marienburg, Goralski-Culm (3) 
Thiel-Pr. Holland (2), R a s a l s k i-Elbing, Rathke- 
Culm (2), Goralski - Culm, Kindler - Fraustadt 
Wüthrich. Ellerwald, Matz- Elbing, Bentharke- 
Helligenstadt, Ediger - Culm, Bergmann - Danzig 

. 11 r Kaninchen: Bergmann - Danzia 
Pankwltz - Pr. Mark, Braunsdorf - Danzig, Wolsft 
Si berhammer; dritte Preise (Diplome) er 
hielten für Huhne r: Büttner - Wickbold (3) 
Koppenhagen (3), Rathke - Culm (2), Lautet 
mal d-Elbing, Neß-Elbing (2), Brünier, Königsberg, 
Kindler.Fraustadt, Eggert-Friedland, Friedrich- 

?ul5lj * Dirschau, Alhelm - Jnster-

Elbilig, Krause-Leipzig, Lotto- - e- 
G ä n s e i Suhr-Grünfelde Zevvk^M- 5r

Wolff-Silberhammer; für @ n Ve n ' 
Wolff-Silberhammer, Clara Beer-Wiskiauten Vera' 
Osterode, Kirchhoff-Kl. Budschen, Neubauer-Ho^sen- 

^lHtcr*' Raihke-Culm; für Puten: Frau Mac 
^ean-Roschau; für Tauben: Kindler-Fraustadt 
Stach-Elbing, Grunwald-Wengeln, Friedrich' 
Elbing, Goralski-Culm (2), Thiel-Pr. Holland (2), 
SiNlon - Elbing, Frau Consul Element-Rostock 
(2), Edigcr-Culm (2), Gnaden-Fraustadt (2), Wolff- 
Silberhammer, Matz- Elbing, Wedcl-Culm, Berg- 
mann-Danzig; für Kaninchen: Bergmann- 
Danzig, Pankewitz-Pr. Mark (2), Brauusdorf. 
Danzig (2). — Zu diesen Preisen kommen noch: 
1 silberne Medaille der Landwirthschastskammer an 
Griesbrecht-Danzig für Tauben, 1 erster Preis an 
Müller-H inrichswalde für Gänse, ein zweiter Preis 
an Frau Kämmerer-Kl. Kleschkau für Enten, und 
ein dritter Preis an Frau Kämmerer-Kl. Kleschkau 
für Courou de Malias und an Schulz Fürstenau 
für Mastkücken. Für Tauben und Kanarien 
dürften noch einige wenige Preise dazu kommen, da 
die Prämiirung hier noch nicht als vollständig ab­
geschlossen zu betrachten war.

Stadtverordnetcnfihung
9In_ , t am 11. November.
Der ° K 35 Stadtverordnete.

Stadtv. Terl^tzki^ ^Eiten Abtheilung, 
h .1 n A 11 in n h An berichtet über 

Herr 
von AnwohnV/n"l'°"ck,ud°r emc Petition 
tocgcn * f 1 a ft c, „b c„r IL N -kderstrabe 
Anschluß derselben ®‘ra6e uni>
Die Abtheilung empfiehlt, bie Wasserleitung, 
zur Erwägung zu überweisen ov Magistrat 
eine Pflasternng der Straße prfr^ teS Frühjahr 
Versammlung stimmt diesem AntranA," Die 

Bezüglich der Beleuchtn na l“-
6 C111) age n auf bet nördlichen Seite der n" " 
hageuer Straße und der Sieaenbnfer ®yuben- 
3toci Petroleumlaternen auszustellen Di^AvÄ ie 
empfiehlt dem Beschluß des Ma ff Die 
DieVersammlung WÄÄfc

dezugllch des Gehalts des Directors

der städtischen Gas- und Wasserwerke 
beantragt der Magistrat, Born 1. April eine Gehalts- 
ethöhung von 500 Mark eiutreten zu lassen Die 
Abtheilung empfiehlt die Ucberweisung der Vorlage 
an die Commission. Ein Beschluß über die Vorlage 
wird ausgesetzt.

Der Referent der dritten Abtheilung, Herr 
Stadtv. Nagel verliest ein Schreiben des Ma­
gistrats, betreffend die V e r l e i h u n g des Ti - 
t e l s „R e c t o r" an die bisherigen 
Hauptlehrer. Die Versammlung nimmt 
Kenntniß davon. Herr Stadtv. B ö h m spricht 
sein Bedauern darüber aus, daß man für den Titel 
„Rector^ nicht eine deutsche Bezeichnung gewählt 
hat.

Die Wahl von Schulvörstandsmit- 
gliederü, und zwar für die erste Mädchenschule 
an Stelle des Herrn Cbnsül M i tz l a f f und für 
die 5. Mädchenschule wird angemeldet.

Bezüglich der Erhöhung des Dienst- 
e i n k o m m e n s für den Schuldsten Siebe bean­
tragen Magistrat und Abtheilung, demselben vom 
1. November ab eine Zulage von 60 M.rk jährlich 
zu gewähren. Dieser Antrag wird angenommen.

Betreffend die Remuneration für d i e 
Vertretung von z w e i H a u p t l e h r e r u 
beantragt der Magistrat, den Lehrern, Herrn 
B o r o w s k i und Herrn L i e b e ck eine Remune­
ration von 200 Mark zu gewähren. Die Ver­
tretung, welche die Genannten übernomm-m hatten, 
dauerte Über ein halbes Jahr. Die Abtheilung 
empfiehlt die Genehmigung der Remuneration. Herr 
Stadtv. KinermauN spricht sich für die Ab- 
lehuung des Magiftratsantrages aus. Herr Stadt- 
rath Häusler weist darauf hin, daß durch die 
von den Genannten übernommene Vertretung 1250 
Mark erspart worden sind. Es wäre also wohl 
recht und billig, ihnen je 200 Mk. Remuneration 
äu bewilligen. Der Herr Stadtverordnetenvorsteher 
stellt fest, daß nach der Geschäftsordnung der 
Stadtverordnetenversammlung diese Vorlage durch 
geheime Abstimmung erledigt werden muß. Ebenso 
kann nach der Geschäftsordnung erst in der nächsten 
Sitzung darüber Beschluß gefaßt werden.

Seitens der Rectoren der hiesigen Volksschulen 
ist ein Gesuch um Erhöhung der Vergü­
tung für d i e R e i n i g u n g von Schul- 
k l a s s e n z i m m e r n eingegangen. Bisher mür­
ben als Vergütung 24 Mk. jährlich pro Klasse 
gezahlt. Dieser Betrag, reicht jedoch gegenwärtig 
nicht mehr aüs, da die Arbeitskräfte theurer ge­
worden sind. Der Magistrat hat daher beschlossen, 
vom 1. Oktober ab eine Vergütung von 30 Mk' 
zu bewilligen. Die Abtheilung empfiehlt die An­
nahme des Magiftratsantrages. Die Versammlung 
stimmt dem Anträge des Magistrats zu.

Die nächste Vorlage bildete die Bewilligung 
einer Vergütung für Heizung an zwei 
Rectoren. Die hierher berufenen Rectoren, 
Herr Bauch und Herr Brettschneider von 
der 4. Knaben und von der 4. Mädchenschule ver­
langen eine Vergütung für die Heizung im Betrage 
von 100 Mk. Der Magistrat empfiehlt die Be­
rücksichtigung des Gesuches. Die Abtheilung spricht 
sich ebenfalls dafür aus, Herr Stadtrath Häusler 
befürwortet die Annahme des Magiftratsantrages. 
Herr Stadtv. Dr. B l e y e r tritt ebenfalls für die 
Bewilligung ein. Der Antrag des Magistrats wird 
angenommen.

Es folgt die Festsitzung dcs Etats für d i e 
st ä d t i f ch c T u r n k a s s e pro 1. April 
1899/1902. Der Etat balaucirt in Eiimahme und 
Ausgabe mit 3126 Mk. Die Abtheilung beantragt 
die Genehmigung des Etats. Die Versammlung 
tritt diesem Anträge bei.

Bezüglich der W a h l e i n e s A r m e n v o r - 
sie Hers theilt der Referent der 4. Abtheilung, 
Herr Stadtv. B r e i t e n f e l d mit, daß Herr 
Brauereibesitzer Preuß die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt h.t. Die Versammlung wählt 
darauf Herrn Jnftrumentenmacher H e l l g a r d t 
zum Armeuvorsteher.

Die Versammlung bewilligt mehrere Gabenbe- 
lv i l l i g u n g e n aus der Heil. Geist- 
Hospitalskasse. Ebenso wird das Bittgesuch 
der Wittwe Heß um eine Unterstützung von 60 Mk. 
nuf ein Jahr bewilligt.

Betreffend die unentgeltliche Her gäbe von 
~ e r r sl t n für eine i m Kreise P r. 
Hotland zu errichtende Kleinbahn, 
welche den städtischen Forst im Revier Reichenbach 
rAn ^?etbo-' 1Dlrb mitgetheilt, daß die in Betracht 

btt ®at>“ k»°PP 2 Kilometer 6c 
rrt,n ift , .X.erta,n- welcher an die Bahn abzu- 

frnnort *' voraussichtlich 9—10 Morgen be-
AbkÜbr s,?"!*, ?"lage bcr Bahn würd- di- 
iu nrlAi-m 3e4. 11118 dem Revier R-icheubach, 
«ÄÄ M a» 

ümerhalb des SchutzbArk SkÄJdi 

»atm erforderlichen Grund und Bodm ,m "nMtlich 
Ä%aH ^U'gung, daß in Reichen 
ba<f) ei« .Haltestelle errichtet wird und daß, wenn 
die Bahn °uß-r Betrieb kommt, das Te°'ain an 
d°s öeil. ®eift-Mpt(a[ zurückgegeben wird. Herr 
Stadtv. K u h n a p f ei beantragt, nur die Hergabe 
von 10 Morgen zu bewilligen. Herr Bürgermeister 
Dr. Contag empfiehlt der Versammlung die 
Hergabe des T-rrams bis zum Höchstbetrage von 
10 Morgen auszisiprechen. £>err Stadtv. 
Breitenfeld empfiehlt die Bewilligung von 
12 Morgen einschließlich des Terrains für Halte­
stelle und Schutzstreifen. Herr Stadtv. Böhm 
wünscht daß seitens der Bahn für das abzutretende 
Terrain eine Anerkcnnungsgebühr gezahlt wird. 
Der Antrag des Magistrats wird angenommen.

Bezüglich der Rechnung von d e r H e i l. 
Geift-öospitalskasse pro 1 8 9 7/9 8 
empfiehlt die Abtheilung die Ertheilung der Decharge^ 
Die Einnahme der Kasse betragt 88004 M^k die 
Ausgabe 87617 Mark. Mithin bleibt em Bestand 
von .388 Mark. Die Versammlung ertheilt d.e 
Decharge.

Der Referent der zweiten Abtheilung, Herr

rinnen der höheren 
Der Magistrat beantragt 

gemischten Commission. Die 
für commissarische Berathung 
einer gemischten Commission, 
der Versammlung allein ge- 
welche aus 15 Mitgliedern

Stadtv. Reimer berichtet über die Neuwahl 
von S ch i e d s m ä n n e r n zur Abschätzung 
v o n S ch ä d e n bei e v e n t. V i e h s e u ch e n. 
Seitens der Versammlung werden die bisherigen 
Schiedsmänner wiedergewählt.

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl eines 
Mitgliedes der Pferde- Mustern n g s- 
C o m m i f f t o n wird Herr Kreisthierarzt Z e r - 
necke gewählt. ,

Die Versammlung nimmt Kenntniß von der 
Revision des st ä d t i s ch e n L e i h a m t c s 
v r o Oktober. Die Einnahmen des Leihamts 
betrugen 10030 Mark, die Ausgaben 8360 Mark.

ebenso wird Kenntniß genommen von der Re» 
vision der städtischen S p a r k a s s s e pro 
Oktober. Die Einlagen betrugen 594000 Mk. 

Der Bestand belief sich Ende Oktober auf 10196020 

^Die nächste Vorlage, G e h a l ts f e st- 

ft e l l u n a v o n d r e i L e h r e r st e l l e n , rief 
eine sehr ausgedehnte, lebhafte Debatte hervor. 
D.r Maaiftrat beantragt die Ausschreibung einer 
Oberlehrerstelle au der städtischen höheren Mädchen­
schule zum Ersatz für Herrn Oberlehrer Stein- 
b a r d t welcher zum Kreisschuliiispektor ernannt 
worden ist Außerdem beantragt der Magistrat die 
Aufstellung eines neuen Besoldungsplanes für die 
ßehrer an der höheren Mädchenschule, und zwar 
wird beantragt für Herrn Oberlehrer Bergan, 
welcbcr jetzt 4070 Mark bezieht, ein Ge­
bot von 5000 Mark einschließlich Wohnungs- 
aeldzufchuß da Herr Bergan bereits 26^ 
S e im Amte ist. Den Unterricht an der 

Lebreriunenbildungsanftalt muß Herr Bergan inner- 
bald feiner Pflichtstunden (24) geben. Für die 
beiden anderen Oberlehrer an der Anstalt wird ein 
Aufo okaehalt von 3000 Mk. verlangt, steigend «tz 3at)ren um 250 Mk., sodass nach 24 

3obr'en ein Höchstgehalt von 5000 Mk. erreicht 
wird D'e Abtheilung empfiehlt einstimmig, diese 
Gehaltsscala sistzusitzeii. Die durch den Abgang 
des fierrn Lehrer Boldt freigewordene, ordent- 
lidie^ehrcrfteüe an der höheren Mädchenschule soll 
din-cki einen Mittelschullehrer besitzt werden. Für 
diese Stelle beantragt der Magistrat ein Anfangs- 
schall oou ISM Mark nach 7 Dicnstjahrcn st-lgend 
aus 9130 Mk., dann alle drei Jahre um 170 Mk. 
steigenb bis das Höchstgehalt von 3490 Rtk. er- 
reiAt iü In der sich anschließenden Debatte gingen 
die Meinungen hauptsächlich auseinander über die 
Vertheilung der Pflichtstunden der Lehrer an der 
Höheren Mädchenschule, die auch an der Lehrerinnen 
bildunasanstalt Unterricht ertheilen. Herr Stadtv. 
A u g u st i n trat für die Erhöhung der Gehälter 
der beiden Oberlehrer mit der Begründung ein, daß 
die Inhaber dieser Stellen akademisch gebildet sind und 
dieselbe Facultas wie Lehrer an höheren Anstalten haben. 
Der Redner stellte sodann dem Magistrat anheim, 
die früher durch Herrn Boldt besetzte Stelle ferner 
nicht zu besetzen, damit die erhöhten Ausgaben auf 
diese Weise gedeckt werden. Der Redner ist der 
Ansicht, daß die Pflichtstunden nicht genügend be­
setzt waren, was er auch zahlenmäßig nachzuweisen 
sucht. Herr Stadtrath S a l l b a ch wendet sich 
entschieden gegen die Ausführungen des Herrn 
Stadtv. Augustin und behauptet, die Zahlen, welche 
der Vorredner gegeben hat, stimmten nicht. Herr 
Stadtv. P a m p e r i n bemerkt, er begreife nicht 
recht, warum man aus den beiden Anstalten, der 
höheren Mädchenschule und der Lehrerinnenbilbungs- 
anstalt, eine machen wolle. Im Uebrigen schließt er sich 
den Ausführungen des Herrn Stadtv. Augustin au 
und erklärt sich gegen die Verguickung der Mädchen­
schule mit dem Seminar. Der Redner bittet, schon 
jetzt in diesem Sinne bei der Feststellung des Bc- 
soldungsplanes zu beschließen. Herr Bürgermeister 
Dr. Contag erklärt, daß die Lehrer an der 
höheren Mädchenschule sich nur unter der Bedingung 
verpflichten sollen, Stundeil an der Lehrerinnenbil- 
dungsanstalt zu übernehmen, wenn die Aufsichts­
behörde es für nöthig erachtet. Herr Stadtv. Dr. 
Bleyer weist ' darauf hin, daß die
Lehrer ant Ghmnasium bedeutend mehr 
Stunden geben als die Lehrer an der höheren 
Töchterschule. Der Redner ist der Ansicht, man 
solle untersuchen, ob man die früher Boldt'sche 
Stelle nicht' einziehen könne. Herr Stadtrath 
Sallbach erklärt, daß diese Stelle in Folge des 
Hiilzukommens der 3. Klasse nicht entbehrlich ist. 
Das Seminar sei eine Fortbildung der Töchter- 
schule. In Zukniift würden überzählige Stunden 
der Lehrer nicht vorkommen. Herr Stadtv. Böhm 
ist der Meinung, daß jeder Lehrer seine bestimmte 
Zahl Stunden in der Töchterschule zu geben hat. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer beantragt: Zur 
Beurtheilung darüber, ob es möglich ist, 
eine der bestehenden, ordentlichen Lehrerstcllen 
an der höheren Mädchenschule einzuziehen, zu be­
schließen, den Magistrat zu ersuchen, eincii Nachweis 
über Klassen-, Schüler-, Lehrer- und Pflichtstunden' 
zahl zu erbringen. Herr Stadtv. Dr. Nagel führt 
aus, der Antrag des Magistrats enthalte nur eine 
generelle Festsetzung der Gehälter. Es könne daher 
jetzt ruhig über den Magistratsantrag weiter be- 
rathen werden. Herr Stadtv. Augustin betont, 
daß unter dem System wie es bisher geltend war, 
die Töchterschule sehr gelitten hat. Die für 
die beiden wisseiischaftlichen Oberlehrer vom 
Magistrat aufgestellte Gehaltsskala wird hier­
auf von der Versammlung genehmigt. Ebenso 
wird der Antrag des Stadtv. Dr. Bleyer 
angenommen.

Die nächste Vorlage bildete die Gehalts- 
o rd nu ng für d i e G e m e i n d e b e a m t e n 
und die Lehre 
Mädchen schule, 
hierzu die Wahl einer 
Abtheilung spricht sich 
aus, jedoch nicht in 
sondern in einer aus 
wählten Commission, 
bestehen soll. Herr Bürgermeister Dr. Contag 
empfiehlt die Annahme des Magiftratsantrages. Er 
bemerkt, daß es praktischer sei, wenn bei der 
Berathung Mitglieder des Magistrats dabei sind.

Herr Stadtv. B r e i i e n f e t b wünscht, daß Wsi 
glieder des Magistrats an den Berathungen det 
Commission theilnehmeii, aber nur zur Information! 
und ohne Stimmrecht. Herr Stadtv. Reimer 
empfiehlt die Wahl einer gemischten Commission. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer ist der Ansicht, daß 
die Commission nur aus Mitgliedern d.r Stadt­
verordnetenversammlung bestehen soll. H ir Stadtv. 
Pamperin beantragt, eine Commisßoii zu 
wählen, welcher ’/s Magistratsmitglieder unb 2/s 
Stadtverordnete angehören. Herr Siadtv. 
K i n b e r m a n n spricht sich in denselben Sinne aus. 
Der Antrag des Magistrats, betreffend die Wahl 
einer gemischten Commission, wird abgelehut. Die 
Versammlung beschließt, aus ihrer Mitte eine 
Commission von 15 Mitgliedern zu wählen. In 
diese Commission werden gewählt, das Bureau der 
Versammlung, sowie die Referenten und stell­
vertretenden Referenten der vier Abtheilungen, sowie 
die Herren Stadtv. Uuger, Peters, Eduard 
Müller, H o l z r i ch t e r , Kindermann 
und Gehrman n.

An Stelle des Herrn Stadtv. T e r l c tz k i, 
welcher von feiner Wahl abznsehcn bittet, wird Herr 
Stadtv. K ä w e r gewählt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt und die Versammlung trat darauf 
noch in eine geheime Sitzung ein.

Literatur.
§ Nr. 46 der Lustigen Blätter (Verlag von 

Dr. Eysler & Co., Berlin. Einzelpreis 20 Pf. 
Abonnement pro Quartal Mark 2.—) bringt als 
bunte Vorderseite eine kecke Parodie nach Rem- 
bravdt's „Ganymed". Von Fr. Jüttner gezeichnet, 
schließt sich da? groß angelegte Bild in überaus 
witziger Weise an die „rasche Beförderung" des 
Gouverneurs von Kiao-Tschau an. Weiter enthält 
die Nummer unter anderm die Buntdruckbilder 
„Die eiligen Erben", „Genossin Furie", „Der be­
jammerte Radier" und „Björnson und Lenbach 
oder: Wie es herauskam, was der Reichskanzler 
Fürst Hohenlohe über den Fall Dreyftis gesagt 
hatte". Von schwarzen Bildern erwähnen wir 
noch das überaus reizvolle Bild „Heimathsklänge", 
daS an der Geisha anschließend den luftigen 
Czabran zum Urheber hat, sowie die sehr geschmack­
volle Illustration zu Kory Towska's „Altdeutsche 
Ballade". Als hervorragende Texte seien hier zum 
Schluß noch genannt „Klagelied eines verzweifelten 
Throncandidaten", Moszkowski'S sehr lustige 
„Amüsante Magie" unb vor allem A. Gottwald's 
Humoreske „Abonnement auf Lebenszeit". — 
Außerdem zahlreich wie immer Humor und Satire 
in Form kurzer Scherze.

Briefkasten.
G. T. Die durch Auswanderung nach den 

Vereinigten Staaten von Amerika begangene Hinter­
ziehung der Militärpflicht kann in Dentfchland nicht 
mehr verfolgt werden, wenn bcr Ausgewanderte in 
der Union naturalisirt worden, auch fünf Jahre 
dort aushältlich gewesen ist und zwar auch dann, 
wenn die Hinterziehung der Wehrpflicht schon vor 
erfolgter Naturalisation vollendet war. Wenn vor­
stehende Voraussetzungen zutreffen, kann jeder auS- 
gewanderte Deutsche zurückkehreu, ohne sich einer 
Strafverfolgung auSzufetzen. Dagegen hat die Re­
gierung im Frühjahr 1897 angeordnet, daß in 
solchen Fällen nur ein zeitlich begrenzter, nach Lage 
des Falles nuf Wochen oder Monate zu bestimmen­
der Aufenthalt im Julande zu gestatten sei. (Reichs­
gerichtsentscheidung vom 20. Januar 1896).

3(. B. Wenn ein Mädchen ein halbes Jahr 
vor der Verheirathnng anfhört, Jnvaliditäts- 
marten zu sieben, verbleibt ihr da? Anrecht auf 
Rückerstattung der Hälfte der Beiträge, wenn sie 
milidestens 235 Marken vor der Verheircthung — 
was bei Ihnen der Fall ist —- geklebt hat und 
den Antrag innerhalb dreier Monate u i.h der Ver- 
heirathung einbringt.

I. M. Gegen Husten können wir Ihnen 
folgende einfache Mittel besonders empfehlen: Man 
siede gute Gerste (auf einen Liter Wasser eine Hand 
voll) sammt der Hülse, wie sie vom Dreschen kommt, 
eine halbe Stunde lang und füge nach Belieben 
fein geschnittenes Johannisbrot unb Kanbiszucker 
bei. Nach bem Abseihen lauwarm getrunken, be- 
fonbers vor dem Schlafengehen, leistet bies Mittel 
vorzügliche Dienste. — Ein sehr einfaches nub 
wirksames Mittel ist ferner folgenbes: Man presse 
ben Saft von zwei sehr weichen Citronen aus unb 
mische ihn mit einer gleichen Menge Glyzerin. 
Diese Bftschung muß vor bem Gebrauch kräftig 
geschüttelt werben. Man nimmt von berfelben 
täglich 3 bis 4 Mal je einen kräftigen Theelöffel 
voll. Sei sehr festem, hartem Husten empfiehlt es 
sich, bie Mischung zu wärmen. Das letztere Mittel 
ist von angenehmem Citronengeschniack und nimmt 
sich deshalb sehr leicht ein.

R. L. Unmünbige Personen bebürfen, wenn 
sich dieselben das erste Mal vermiethen, hierzu 
der Erlaubniß des Vaters oder Vormundes. Bei 
späteren Vermiethungen ist dies nicht mehr noth­
wendig. Wenn der junge Mann also seinen ersten 
Dienst antreten will, so muß sein Vater erst hierzu 
bie Genehmignng ertheilen.

Königsberg. Durch Ministerialerlaß vorn 24. 
August er. ist dem Köiiigsbcrger Thiergarten-Verein 
bie Genehmigung zu einer Lotterie, bestehend aus 
Loosen ä 1 Mk., ertheilt worden. Es kommen 
bereits am 17. Dezember a. c. 2039 Gold und 
Silbergewinne im Werthe ä 10000, 5000, 2 500, 
1000 Mk. 2c., sowie 61 erstklassige Herren- und 
Damen-Fahrräder, Ankanfspreis 16000 Mk., zur 
Verloosung. Der Generalvertrieb der Loose ist bei 
Firma Leo Wolff in Königsberg übertragen. Der 
Vertrieb ist im ganzen Bereich der preußischen 
Monarchie gestattet. Es liegt für Jedermann die 
Möglichkeit vor, bereits zu Weihnachten für 1 Mk. 
Einsatz ein erstklassiges Fahrrad zu gewinnen.



Mi s » ■ m ■ i. W. ä 10000, 5000, 2500, 1000 Mk. etc. u. 61 erstklassige Damen- u Herren-Fahrräder werden am
I ö 17. Decbr. in der Königsberger Thiergarten-Lotterie verloost. Loose ä 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto

U, haFshsh WwJL ’U U W nach ausserhalb 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, empf. Leo Wolfs, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, so»r hier d. H.
Caj. Hoppe Nacht, Joh. Gustävel, H. Dyck, Herm. Penner, C. Komm, H. Gaartz, Beruh. Janzen, Emil Äscher, 

KWWWWWWWWWWWWWMWWWWWWWIWWWWWWW^^^^M Arthur Lerique, Exped. d. „Elbinger Ztg.“

habe ich

i bedeutend vergrößert. £
Die Auswahl ist daher eine sehr große.

Die Preise sind

I
I

g®" infolge gnnftigkn Ginkaufs 
faöelöaft öillig! TWI

-------------------------

Werktags-Anziio® 
Pluto 

aus praktischem Stoff 
Mark |O.—

Winter-Paletots 
Krimmer 

Mark I2.50, 15.- 
40 Mark.

Fesitags-Aiizüge 
Kammgarn 

in schönen, neuen Mustern 
von Mark I7»50 an.

Winter-Paletots 
Double und Eskimo 

Mark SOb— bis 
38 Mark.

I
I

Die Anfertigung nach Maaß 
geschieht unter Garantie des guten Sitzes und 

sauberer Abarbeitung 
ohne Preiserhöhung.

Ueberraschung u. Freude 
am Weihnachtsfest erregt ein Kistcheil 

ff. Glas-Christbaumschmuck, 
versilbert, übersponnen, bemalt, viel feiner als voriges Jahr. 
Sortiment von 300 Stück oder grössere Sachen 195 Stück. 
Jede Kiste enthält ausser Lametta, Licht und Confcct- 
haltern einen feinen Engel (Edelknabe) und einen 
feinen Glasvogel (Pfau, Schwanz natürliche Feder), beide 

mit beweglichen Glasflügeln.
Franco! Gegen Einsendung M 5.— (Nachn. M. 5 30.) 

Für Händler Kisten in jeder Preislage I

Gustav

Kinder-Asizisge
Neuheiten

zu außergewöhnlich billigen 
Preisen.

elegant 
schöne Streifen 
von Mark an.

WeHctags-Hosein Kammgarn-Hosen
halb woll. Zwirnstoffe

eisen stark,
von Mark an.

Burschen-Anzüge 
MT nur gediegene 

Stoffe "W 
von Mark ß.— an.

L. Greiner Sohn jr.,
Lausch» i. Thür. 15.

Attest: Bitte nochmals um gefl. Zusendung einer Kiste Glas- 
Christbaumschmuck. Meine Bekannten sind alle entzückt von der Schön­
heit desselben. Achtungsvoll

Einsterwalde, 20./12. 97. _________Max Lange.________
Empfehle mein gut sortirtes Lager in 

Taschenuhren, Regulatoren, V/and- u. Weckeruhren 
unter reeller Garantie, sowie 

Ketten und Anhänger zu den billigsten Preisen.
Gute Wand- und Weckeruhren 

von 2,50 Mark an. 
Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage 
gehend, kein umerik. Werk, von 10 Mark an.

Gutgehende Cyliuoernhrett
von 6,00 Mark an.

Goldene 14kar. Damen-ßemontoirs 
von 20 Mark an. 

Reparaturen werden schnell, sauber u. billig 
unter Garantie äusgesührt. 

JtSehwarpkopf 
Ufyrmaä) er, 

Elbing, Alter Markt 16, neben dem CaffeegesckM.

Äutral
zu Beiträgen für ein „Königin Luise"-Deitkmal 

in Tilsit.
Vor einiger Zeit hat sich in Tilsit ein Comite für ein daselbst der Königin 

Luise von Preusten zu errichtendes Denkmal gebildet, wozu auch Se. Ma- 
jeüät der Kais-'r die Genehmigung ertheilt hat. Der geschäftsführende Ausschuß 
Hai nun zur Erreichung des zum Denkmal noch erforderlichen Kapitals dem 
Verein der Ostpreußen zu Berlin die Berechtigung ertheilt, hierorts ein 
Zweigcomite zu bilden und aus allen Theilen des preußischen Vaterlandes Bei­
träge cntgegenzunehmen.

In den Herzen aller Preußen wird das Andenken an die Königin Luise, 
die Mutter unseres ersten Deutschen Kaisers aus dem Hause der Hohenzollern, 
als sorgsamste Gattin und Mutter, besonders aber als Landesmutter, noch un­
vergessen sein, denn nie hat eine Königin um das Wohl und die Ehre ihres 
Vaterlandes sich mehr gesorgt, nie die Liebe ihres Volkes mehr besessen, als 
Königin Luise

Eingedenk der großen Liebe derselben zum Volke, eingedenk ihrer vielen 
kummervollen Nächte aus Noth und sorge um Familie und Vaterland, richtet 
das unterzeichnete Berliner Zweigcomtte an Alle die ergebenste Bitte, an dem 
patriotischen Unternehmen der Tflsiter, woztt auch unser Kaiser eine gröstere 
Summe gespendet,

der verehrungswürdigsten aller preußischen Königinnen und deutschen 
Frauen, an der Ostmark unseres Vaterlandes in der seit dein An 
fange dieses Jahrhunderts historisch denkwürdig gewordenen Stadt 
Tilsit, als Wahrzeichen der Verehrung und Dankbarkeit des preußi­
schen Volkes für jetzt und alle kommenden Geschlechter ein würdiges 
Denkmal zu errichten,

sich mit einem Beitrage zu betheiligen und dadurch fördern zu helfen.
Spenden bitten wir an unsern Kassirer, den Fabrikbesitzer Herrn Wilhelm 

Schröder, Berlin SO, Waldemar-Straße 51, gelangen zu lassen. Ueber den 
Empfang wird öffentlich durch die Zeitungen quittirt

Das Berliner Zweigcomite 
für das „Königin Luise^-Denkmal in Tilsit.

Oberbürgermeister Thesing, _ Ed. Schneyder,
Vorsitzender des geschäftssührendcn Volsitzender des Vereins der Ostpreußen 

Ausschusses in Tilsit. und des Zweig-Comites in Berlin.
Wilh. Schröder, 

Kassirer des Berliner Zweig-Comites. 
Bohn, Bönig, Engelke, Hoehhaüsen, v. Varchnlin, Lubbe, Lange, 

Vorstandsmitglieder des MrAns der Ostpreußen in Berlin. 
J. Weinberg, Vorsitzender.

A. Heilbronn, Dr. M. Wasbutzky, 
Vorstandsmitglieder des ostpreuß. UnterstützungsvereinS in Berlin. 

Oberstlieutenant v. Gersdorf. Regierun gs- und Bau rath Massalski. 
Landrath Schienther. Justizrath Kuwert. 

Professor Krüger. Landtagsabgeordneter v. Sanden. Landgerichtsrath Mirtsch. 
Mitglieder des geschäftsführenbeu Ausschusses in Tilsit.

Unangenehme Folgen.
Beschwerliche Mageilleioeit werden durch angefäultö, hohle Zähne 

verursacht, die, weil sie schmerzhaft und locker fin^ die Speise« 
nicht genügend zerkleinern können. Eine aufmerksame Mundpflege 
mittelst eines antiseptischen Mundwassers, verhindert aber das 
.pvhiwerden der Zähne, da bei täglicher Spülung alle die der 
Verwesung unterworfenen Speisereste aus der Mundhöhle und zwischen 
den Zähnen entfernt Mröeti, Als Unbedingt wirksam, vön höchster 
anllseptischer und besinficirenderKraft bewährt sich allein ba§ Kostniti^ 
Mundwasser. Es Verhindert alle FaülNißprozeffe im Munde, 
schützt die Zahne vor Hohlwerden und erhält sie LlendeNd weiß, 
wirkt erfrischend Md hat sympathischen MohlgeschmM lleberall käuf­
lich. ßlüton, für Mehrere Monate ausreichend, M. 1.50. Wo nicht 
erhall liebt liefert die Chemische Fabrik „Rothes Kredit“, | 
Berlin S-.W-, Markgrafenstr. 23- gegen Einsendung von M. 2.— B 
(3 Fla'cons M. 4.50) direkt und portofrei. '

S Zu haben Ätz 
in den meisten Colonialwaaren-, 

Droguen- u. Soifen-Handlnngen.

Dr. Tho mpson’s
Seifenpulver

SEIFEN-PULVER_
ist das beste u. i® Gebrauch 

billigste und bequemste 

Waschmittel
der Weit-

Man achte genau auf den N amen
„Dr. Thompson“

und die Schutzmarke „Schwan“,

Königsberger
Thiergarten-Lotterie.

2100 Gewinne 
im Gesammtwerthe von 50180 Mark, 

darunter
61 erstklassige Fahrräder.
Loose dh 6 ISIk« 

empfiehlt und versendet oie 
Expedition der Altpr. Ztg.

JGrolich’s 
Foenum graecum-Seife 

(System Kneipp)
ist tfttr Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln,- 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende Spesen-^ 
frei) aus der Engel-Droguerie von

Job. Grolicb in Briinn 
in Mähren.

In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

I

Lahr s
Rosen- 

Santelöl -Kapseln
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 

tausendfach bewährt bei
Blasen- u.

Harnrbhrenloiden (Ausfluss) 
Keine Spritze

oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg überra.ebend. — 

Viele Dankschreiben. 
Fabrikant Apoth. E. Eahr 

Wti.rzbu.rg.
Mit dem Namen „Lehr” 
versehene Cartons zu 

2 u. 3 Mark sind ächt, und 
nur in folgenden 

Apotheken zu haben: 
lin Elbing: Raths-, Adler-! 

jHof- u. Poln. Apotheke.'i

LehrKädchcii
finden stets Ausnahme in der Cigarren- 
fabrik von

Loeser&Wolff.

Sämmtliche MchMliliek!
en gros. en detail.
Grüne Seife, Boraxseife, Schälseife, 
Talgseife (Esch'veaer), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig - Weidlichseife, 
Terpentinseife, Seifenpulver vou 
Thompson, Karo! Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke, Hoffmanns- 
stärke, Macks Doppelstärke. Crcmestärke, 
Cremefarbe, Reis- und Weizenstärke, 
lose, Waschblau von verschiedenen re- 
noinirten Fnt»en, Chlorkalk, Eeau de 
Javelle, Pottasche, BSascherystall, 
Soda, Bleichsoda von Henkel und 
Fritz Schulz, Ammonin, LessivePhenix rc. 
(Wiederverkä ffern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Konigsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

tzspecialltät AtrerchsertigeOelfarben.

Hol mit äsn Hosenträgern! 
| .>11 r Vlnjidjt eibäit isftcr fr<o. gegen Lrco.-Nücf- 
| fenbung 1 töcjuit0i;t-iio = Spira10oicul)aitcr, 
I bequem, stets paff., geiunbe Haltung, fein Druck, 
| feine Atemnot, kein Schmeiß, Fein Knopf preis 1,25 
e Bt'ieftlt. (3 St 3 M. p Üüchn.) Vertreter gesucht. 
| 2. Schwatz, Neue Jncobftr. 9, Berlin

empfiehlt

Droge n-Htt », dl»,, g, 
Alter Markt 49.

J. S. Schroeder,
Kgl. S. Hof photograph

erbittet Vergrösser äugen zum 
Weihnaclitsfcsie möglichst bald.

—5.
Dr. med. Semi Meyer 
früher Assistenzarzt an der psychiatrischen 
und Nervenklinik der Universität Leipzig.

TMilm Strelitz k
Höhere u. mittl. Fachschulen.

Maschinen und Elektrotechn.
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach.

Täglicher Eintritt.

Ich habe mich in
Dcrnzig, Lcrnggcrsse 37 II als

Nervenarzt 
niedergelassen | 
- ‘ :S-llu.Jtz

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollnt., sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten beilt sicher nach 25 
jähr, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hambnrg, 
Seilerstraste 27, I. Ausw. brieflich.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Suhrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 
aeä/äi/e ©Leuten- «.

für eine Mark in Briefmarken.
Curt RÖber, Braunschwelg. JB

'intern 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belebrtnur empfohlen.

Frei" Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Link Will] um
mit Wasserleitung 'HÄlF 

von gleich zu vernnerheu
Kl. Wunderbergstr. 20«

18770520

^


